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Hleine Danziger Zehung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Bol 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketierhager- 
gaſſe 4 und den Abhoſeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Der Krieg. 


Die Amerikaner rücken trotz der ſich ihnen 
gegenüberſtellenden großen Terrainſchwlerigkeiten 
immer näher an Santiago heran und werden 
die Umzingelung bald vollendet haben, wenn 
ihnen nicht die vom Marſchall Blanco nach 
Santiago entſandten ſpaniſchen Truppen in die 


Arme fallen. Aber freilich, von dem Anmarſch 
dieſer Truppen iſt es wieder ftill geworden, wie 
man überhaupt nicht weiß, was Blanco eigentlich 
treibt. Havanna wird nur blochkirt, aber nicht 
angegriffen. Weshalb mwendgt er ſich da nicht 
ſelbſt mit ſeiner ganzen Macht nach Santiago 
gegen die Amerikaner, denen er jetzt noch an 
ahl weit überlegen wäre? 

Aus dem Lager der Amerikaner wird heute 
zunächſt ein erheblicher Erfolg verzeichnet wie folgt: 
Newyork, 29. Juni. (Tel.) Wie eine Depeſche 
aus dem Lager bei Santiago von geſtern meldet, 
fanden Aufklärungspatrouillen der Aufſtändiſchen 
die Leitung, durch welche Santiago mit Waſſer 
verſorgt wird, unbewacht und benachrichtigten 

e hiervon den General Wherler, der ſofort Pioniere 
entsandte, welche die Leitung, ohne Widerſtand 
zu finden, zerſtörten, ſo daß Santiago jetzt auf 
Ciſternenwaſſer angewieſen iſt. In Juragua 
wird von den Amerikanern ein ſtändiges Cazareth 
eingerichtet. f 

Bon Tampa ſind weitere. 9000 Mann nach 
Key -Weſi abgegangen, um von dort nach Gan- 
liago befördert zu werden. Die anderen Truppen 
werden noch folgen, jo daß die Armee Shafters 
auf die Stärke von 30000 Mann gebracht wird. 
Geſtern iſt der Hilfskreuzer Mole“ In Baiquiri 

eingetroffen und hat Verſtärtungen gelandet. 

Inzwiſchen iſt durch ein Decrei des Präſidenten 

Mac Kinley die Blockade Cubas auf die Güdküfte 

wiſchen dem Cabo frances und dem Cabo de 
tus ausgedehnt worden, auch San Juan de 

Puertorico iſt in Blockadezuſtand erklärt. den 

neutralen Schiffen iſt eine Friſt von 30 Tagen 
zum Verlaſſen des Hafens mit Ladung bewilligt. 

Bei Puertorico hat dieſer Tage ein Seegefecht 
ftattgefunden. Admiral Gigsbee, der Commandant 
des „St. Paul“, berichtet, er fei am 22. d. Mts. 

Nachmittags auf offener See in der Nähe von 

San Juan von einem nicht geſchützten ſpaniſchen 

Kreuzer und dem „Terror“ angegriffen worden. 

Letzterer ſei auf dem „St. Paul“ zugedampft, der 

ihn erwartet und dann auf ihn gefeuert habe. 

Der „Terror“ ſei dreimal getroffen, einer feiner 

Offinnere und zwei Leute der Mannſchaft ſeien 

getödtet, mehrere verwundet worden. der 

„Terror“ habe ſich darauf mit Schwierigkeit 

zurückgezogen und ſei unter dem Schutze der 

Geſchütze der Forts von San Juan in den Hafen 

geſchleppt worden. Später ſeien ein Kreuzer und 
ein Kanonenboot aus dem Hafen ausgelaufen, 

Sn 


Der Kampf mit dem Schickſal. 
Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 
88) (Fortſetzung.) 

In der nächſten Woche trafen aus Peft ſchwarz 
umränderte Todesanzeigen ein. die Baronin 
theilte den Brunower Freunden das Ableben 
ihres Ontzels, des Grafen Bethlen Gabor, mit. 

Der Amtsrath erhielt häufig Briefe von der 
Baronin. Er las fie mit ſtillem Lächeln und ver- 
ſchloß ſie, Eines Tages ſagte er nach dem Mittag- 
eſſen zu ſeinem Sohne: „Was würdeſt du dazu 
ſagen, wenn ich mich noch einmal verheirathete?“ 
. ungläubig. „Das wirſt du ja 

ater.“ 


früheren Jahren! 
ich hatte auch 
Eine Frau 
innen, Ihr aber 
5 war mir auch keine gut 

lich aus den Kinder jahren 
ie die Luft zum Keirathen 
ber ch eine paſſende 
eit, ich werde fie er- 
d unwillig. 


3 denn! Bin ich nicht mein 
N pe et, freier Herr? In einer wichtigen und 
1 entſcheidenden . bin ich noch nie den Ein- 


und 


. Anderer gefolgt, Uebrigens haft du nicht 
u 

machen wird An eine Wirthſchafterin hänge I 
ge nicht. * SR 


„Aber, mein Bolt, wer wönnte es denn fein“ 


4 “ 1 


befürchten, daß dir dein Vater“ Schande 


—— innerhalb des Schutzbereichs der Zorts ge- 
lieben. 

Bon den Philippinen liegt heute wieder ein 
Bericht vor, der ein jammervolles Bild von ber 
dortigen Lage entwirft: . 

Madrid, 29. Zuni. (Tel.) Eine Depeſche us 
Manila vom 22. Juni beſagt: Boten, welche Als- 
geſchickht waren, um eine 1000 Mann ſtarke fb- 
theilung des Generals Monet aufzuſuchen, ne 
unverrichteter Sache wieder zurückgekehrt. die 
Familie des Generals Auguſtin iſt immer noch in 
der Gewalt der Kufſtändiſchen. General Peia 
ergab ſich mit ungefähr 1000 Soldaten, weil ſeiſe 
Leute, faſt alles Eingeborene, zum Feinde übergingen. 
Der größte Theil der Beſatzung der Inſel Tuzon ergeb 
ſich wegen Mangels an Nahrungsmitteln, nur 
einigen Soldaten iſt es gelungen, zu entkommen. 
Zahlreiche Spanier ſind nach Cavite geflüchtet. 
Ueber 25 000 Aufſtändiſche ſchließen Manila ein. 
Alle Verbindungen Manilas nach dem Auslande 
find durchgeſchnitten. Die Ankunft des ſpaniſgen 
Geſchwaders wird ängſtlich erwartet, weil die 
Lage unhaltbar geworden iſt. Kleine Schiffe der 
Kufſtändiſchen durchkreuſen die Bai, um die 
ſpaniſchen Gefangenen nach Cavite zu bringen. 

Madrid, 29. Juni. Der Marineminiſter erklätte, 
er glaube, das Geſchwader Camaras paſſre 
gegenwärtig den Suefkanal. — Nach Telegrammen 
aus Cuba erreichten 300 Mann von den Truppen 
des Generalmajors Shafter den Ort Domito. 

Madrid, 29. Juni, Ein Telegramm des Genera- 
Gouverneurs der den größten Theil des 
Philippinen- Archipels bildenden Inſeln Bifanas 
und Mindanao meldet die völlige Niederlage der 
Aufftändifhen. der Anführer Arce, der Stell 
vertreter Aguinaldos iſt gefallen. In der Depeſche⸗ 
des Gouverneurs heißt es weiter, daß in dem 
ganzen großen ihm unterſtellten Landſtrich Ruhe 
herrſche. die malaniihen Hauptanführer von 
Mindanao ſeien beim ſpaniſchen Gouverneur er. 
ſchienen mit der Erklärung, fie wüßten, daß es 
Krieg mit den Vereinigten Staaten gäbe und 
wären bereit, Mann für Mann zur Vertheidigung 
der Souveränität Spaniens auf Seite der Spanier 
zu kämpfen. (27) 

Madrid, 29. Juni. 
dem 23. Juni der Regierung folgende Ddepeſche 
aus Manila geſandt: „Die Cage in Manila ift 


noch ebenſo ernft wie früher. Ich halte mich in 
der Rinckhauslinie, aber uuc 
vermehrte Maßnahmen und beſetzt die Provinzen, 


wer Send trifft 


welche ſich ihm ergeben. Die erhöhte Zahl der 
Kranken unter meinen Truppen macht die Lage 
noch ſchlimmer und auch die Deſertionen unter 
den Eingeborenen nehmen beſtändig zu. Unter 
der Angabe, daß er über 30 000 mit Gewehren 
und 100 000 mit blanken Waffen ausgerüſteten 
Eingeborene verfüge, hat Aguinaldo mich auf- 
gefordert, zu capituliren. Ich habe ſeinen Vorſchlag 
zurückgewieſen, ohne ihn anzuhören. Die Zahl 
meiner Kranken beträgt über 1000 und 200 Ver- 
wundete. Außerdem befinden ſich in dem mit 
Mauern umgebenen Theile der Stadt viele Ein- 
wohner aus ländlichen N vor den 
Greuelthaten der Aufſtändiſchen geflüchtet find, 
Die Leute bilden im Falle eines Bombardements 
eine große Sorge. Ich hege bezüglich eines 
Bombardements für jetzt keine ernſte Sorge! 
Madrid, 29. Juni. Die amerikaniſche Armee 
hat ſich an die Küſten zurückgezogen, wo fie ein 
verſchanztes Lager errichtet hat und Ver- 
ſtär kungen erwartet. Ein Telegramm aus Manila 
meldet: Auf Erſuchen des Generals Kuguſtin 
werden die Admirale der fremden Geſchwader 
der Amtsrath lächelte triumphirend. 


„Weißt 
du niemand in unſerer Bekanntſchaft?“ 

„Nicht eine. Du wirk dich doch nicht an —“ 

„Nun?“ 

„An Fräulein Held gemacht haben?“ 

Ein helles Lachen war die Antwort. „Nun, 
ich will es dir ſagen. du mußt es wiſſen, weil 
große Veränderungen damit zuſammenhängen, 
die auch dich berühren. Es iſt die Baronin.“ 

Richard wurde bleich vor Schreck. Sprachlos 
ſtarrte er den Dater an. Dieſer erzählte aus- 
führlich, was der Sohn zu wiſſen nöthig hatte. 
Niemals war der Vater beredter, niemals ſtolzer 
geweſen. Nach der letzten Scene mit ſeinem Sohne 
war es ihm eine Genugthuung, die ihm wider- 
fahrene Auszeichnung in den glänzendſten Farben 
auszumalen. „Dieſe vornehme und kluge Frau“, 
ſo ſchloß er ſeinen Bericht, „iſt weit in der Welt 
herum geweſen und hat viele Männer der vor- 
nehmſten Stände kennen gelernt. Hunderte 
würden es ſich zur Ehre rechnen, ihr Gemahl zu 
heißen, und fie wählt mich, den Amtsraih Köhne 
auf Krahnepuhl. Siehſt du nun ein, daß der 
Menſch etwas aus ſich machen kann, wenn er 
nur will? Was werden ſie für Augen machen, 
dieſe ehrſamen Spießbürger von Schilda, wollte 
ſagen Brunow! Ich freue mich im Voraus dar- 
auf. Selbſt der Graf wird Reſpect bekommen.” 

Auch Richard fühlte das Schmeichelhafte in dem 
Antrage der Baronin; dennoch konnte er ein 
drückendes Gefühl nicht bannen. Ja, wenn er 
an ſeine Franziska und an Grethchen dachte, jo 
legte es ſich mit Ceninerlaſt auf ſeine Seele. 

„Du gratulirſt mir nicht einmal?“ 

„O doch, ich wünſche dir von Herzen Glück.“ 

„Mit der Miene eines Leichenbitters.“ 

„Ach, Dater, ich kann mich nicht freuen. Sie if 
mir zu vornehm und zu reich. Ich fürchte, wir 
paſſen nicht Derhältniſſe. Wir werden 


nicht glücklich 25 

- unwillig. „Das konnte 
g ne wohl denken! Du haßt 
die lugkr dermaus.“ 

nicht auf, Dater! Es iſt doch 


General Auguſtin hat unter 
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wahrſcheinlich zu einer Beprobung julammen- 
kommen, um über den Stans der Dinge zu ver- 
handeln. 

Waſhington, 29. Juni. General Shafter tele 
graphirte geſtern Abend 7 Uhr von Gibonen 
aus: „Wir kommen gut vorwärts, heute haben 
wir eine vorgeſchobene Poſition drei Meilen von 
Santiago beſetzt, welche der Feind geſtern auf- 
gegeben hat.“ 

London, 29. Zuni. Der Daily Telegraph“ 
meldet aus Hongkong von geſtern: Don zu- 
ftändiger deutſcher Seite werde mit allem Nach- 
druck erklärt, daß die Nachrichten aus Manila, 
betreffend eine Intervention Deutſchlands, unmog- 
lich richtig ſeien. Was die Spanier auch gethan 
daben mögen, der deutſche Admiral habe niemals 
ſolche Hoffnungen erweckt oder ein ſolches Der- 
ſprechen gegeben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. Juni. 
Zu den Kandelsverträgen. 


In einigen Blättern findet ſich eine Mittheilung 
der „Centralſtelle für Vorbereitung der 
Handelsverträge“, die, wie das neulich ſchon 
unfererjeits geſchehen, die Verhandlungen der 
Sitzung des engliſchen Unterhauſes über den 8 8 
des Kandelsvertrags zwiſchen dem deutſchen 
Reihe und dem Oranje-Zreiftaat commentirt und 
dabei beſonderes Gewicht auf die dadurch herbel- 
geführte Beſchränkung der Meiſtbegünſtigung legt. 
Daß es ſich dabei lediglich um die zwiſchen dem 
Oranje Freiftaat und Transvaal beſtehenden 
Verkehrserleichterungen handelt, ift bereits hervor- 
gehoben. Aus der Mittheilung der „Gentral- 
ftelle” erhält man aber den Eindruck, als 
ob eine derartige Beſchränkung des Grenzverkehrs 
elwas Neues ſei, was bekanntlich nicht der Fall 
iſt. In den letzteren, wie in allen früheren Handels- 
verträgen mit Oeſterreich-Ungarn finden ſich gleiche 
Vorbehalte. Bis 1880 beſtanden ſogar weitgehende 
Erleichterungen für den Beredelungsverkehr, die 
gleichfalls den übrigen meiſtbegünſtigten Staaten 
vorenthalten blieben, die aber Oeſterreich nach 
Einführung der deutſchen Getreidezölle nicht mehr 
gewährte. Mit der von anderer Seite gewünſchten 
Einſchränkung der Meiſtbegünſtigungsrechte haben 
derartige Abmachungen nichts zu thun. 

Die künftige Thätigkeit des Reichsgerichts. 

Im Reichsſuſtizamt iſt die Frage der Geſtaltung 
der zukünftigen Thätigkeit des Reichsgerichts nach 
den Beſchlüſſen des Reichstags zu der Civilprozeß- 
ordnungs-Novelle fortgeſetzt ein Gegenſtand ernfter 
Sorge. So ſehr die Geſchäfte des Reichsgerichts 
nach Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuchs 
und der zugehörigen Juſtizgeſetze eine jtarke 
Steigerung erfahren werden, ſo ſchwierig iſt es, 
Mittel und Wege zu finden, der Ueberbürdung 
des Reichsgerichts Einhalt zu thun, nachdem der 
Reichstag es abgelehnt hat, den verbündeten 
Regierungen auf dem von dieſen vorgeſchlagenen 
Wege einer Erhöhung der Reviſionsſumme zu 
folgen. Sicherem Vernehmen nach ſind ſämmtliche 
Vor ſchläge, welche im Reichstage, in der juriſtiſchen 
Sachpreſſe und ſonſtwo mit Bezug auf dieſe Frage 
zum Vorſchein gekommen ſind, an zuſtändiger 
Stelle einer wiederholten eingehenden Prüfung 
unterzogen worden. Wenn auch von beſtimmten 
Beſchlüſſen dabei kaum geſprochen werden kann, ſo 
läßt ſich doch ſagen, daß von allen Vorſchlägen, 
welche außerhalb der Erhöhung der Reviſions⸗ 
jumme gemacht worden find, kein einziger Aus- 


eee eee eee eee e eee. 
nach Ungarn, aber mich laß hier! Ich will dein 
Eigenthum treu verwalten.“ 

„Mißtrauſt du der Baronin?“ 

„Wie käme ich dazu? Sie hat ſich ſtets groß⸗ 
herzig gezeigt. Aber ich mißtraue mir. Dort bin 
ich in der Fremde, hier iſt meine Heimath. Der- 
kaufe Krahnepuhl nicht, laß mich hier!“ 

der Amtsrath ſchlug ihm dieſe Bitte rundweg 
ab. Er habe ſein Wort gegeben und werde es 
halten. Es ſei Undankbarkeit gegen die hoch- 
ſinnige Frau, an ihren Wünſchen herumzumäkeln. 
Er wolle nicht den Schatten eines Mißfallens auf 
ihrem Geſichte ſehen. Danach habe ſich Richard 
zu richten. 

Bei nächſter Gelegenheit theilte Richard die An- 
gelegenheit ſeiner Frau mit. Franziska war aufs 
tiefſte erſchrocken. Alle ihre Mühe und Arbeit, 
ihre demüthigung und Entſagung wären ver- 
geblich geweſen, wenn die geplante Derbindung 
mit den angegebenen Veränderungen ſich ver- 
wirklichte. Nach längerer Ausſprache mit Richard 
fragte fie plötzlich: „Iſt es denn auch ſicher, daß 
die Baronin die Güter hat?“ 

Richard ſah feine Frau betroffen an. 
— iſt doch ſelbſtverſtändlich, oder 
meinſt du?“ a N 

„Ich will der Baronin nichts Schlechtes nach- 
reden. n kam mir nur ſo.“ 

„Hier und in Brunow zweifelt kein Nenſch. 
Haft du eva Bedenken?“ 

„Bis letzt- halte ich keine. Wer follte der 


„Das 
— was 


ſelbſt. Wir haben am allerwenigſten Urſache 
dazu. Sie hat unſer Grethchen bei deinem Vater 
zu Ehren gebracht. Das werde ich ihr nie ver- 


ängſtigt wird, iſt es da ein Wunderk daß man 
auch mal auf einen ſchlechten Gedanken kommt?” 

Ihre Kugen füllten ſich mit Thränen. „Ach, 
mir ift ſterbensweh zu Muthe! Die Geſchichte 
von damals — zwiſchen deinem und meinem 
Dater liegt mir noch in den Gliedern. Ich gehe 
zu en wenn ſich unſere Lage nicht bald 
on 60 


Baronin auch mißtrauen! Sie iſt ja die Güte 


geſſen. Wenn man fo herumgeſtoffen und ge⸗ 


ſicht auf Annahme ſeitens der verbündeten Regie» 
rungen hat. Es gilt das in erſter Cinie von dem 
Vorſchlag, die Plenarentſcheidungen dadurch ein- 
facher zu geſtalten, daß das Plenum nur die Mit- 
glieder der beiden widerſprechenden Senate voll- 
jählig und von allen anderen Senaten nur je 
zwei Mitglieder umfaßt. - Diefem Vorſchlage 
gegenüber kann nach wie vor der Befihtspunkt 
als maßgebend betrachtet werden, daß es als un; 
möglich erſcheint, die nicht vollzählig betheillgten 
Senate an Entſcheidungen zu binden, bei denen 
fie nur in fo untergeordneiem Maße haben mit- 
wirken können. Auch der Vorſchlag einer ſtärkeren 
Dermehrung des Peripnalbeftandes des Reichs- 


gerichts kann nicht auf Derwirklichung rechnen. 


da man das Rifico einer weiteren Lockerung in 
dem Verbande des Reichsgerichts nicht übernehmen 
zu können glaubt. 


Das neue franzöſiſche Cabinet. 


Paris, 28. Juni. Das neue Miniſterium int 
endgiltig: conſtituirt wie folgt: Briſſon Dorſiz und 
Inneres, delcaſſe Keußeres, Pentral Finanzen, 
Sarrien Juſtiz, Bourgeois Unterricht, Cavaignac 
Krieg, Tochrong Marine, Trouillot Colonien, 
Maruejouls Kandel, Diger Landwirthſchoft. 
Senator Tillane. Arbeiten, Dalls Secretär des 
Innern, Mougeot Poſt. 

Briſſon hat die Mitglieder des neuen Gabinets 
geſtern Nachmittag dem Präfidenten der Republik 
vorgeſtellt. Präſident Faure hat die Decrete 
unterzeichnet, durch welche das Minifterium con- 
ftituirt wird. Dieſelben werden heute früh im 
„Journal officiel“ veröffentlicht werden. Der 
Text der miniſteriellen Erklärung, welche im 
Parlament abgegeben werden ſoll, wird in einem 
Minifterrath, der heute Mittag abgehalten werden 
wird, endgiltig feſtgeſtellt werden. 

Der „Temps“ erklärt, das neue Cabinet fei, 
wie alle Punkte feines Programms bemielen, 
nichts anderes, als ein Cabinet Meline mit der 
radicalen Aufſchrift Briſſon. Sache der Kammer 
und des Landes ſei es, zu fagen, was fie Über 
die Komödie der radicalen Partei denke. 
Petersburg, 28. Juni. In einer Beſprechun 
des Cabinets Briſſon hebt das officiöfe „ Pech 
de Gt. Petersbourg“ hervor, mit Briſſon an der 
Spitze könne von einer 
Rebe fein. Das Peincip 
Der Artikel ſchließt, die Durchſchnittsmeinung im 
Lande, welche während des Miniſteriums line 
an eine ſichere minifterielle Stetigkeit gewöhnt war, 
dürfte ſich ſchwer ephemeren Combinationen an- 
paſſen und wünſcht eine politiſche Lage, welche 
geſtattet, von der Sorge um den morgigen Tag 
frei zu arbeiten. die „Nowofe Mremfa“ führt 
aus, die öffentliche Meinung ſehe das Cabinet 
Briſſon nur als nothwendiges Uebel an. Sein 
Erſcheinen beweiſe die völlige Bankerotterklärung 
der jetzigen Kammer. 


Die britiſche Garniſon in Weiheiwei. 

Zür die Beſatzung von Weiheiwei find zwel 
Regimenter von engliſchen Truppen vorgejehen, 
die mit Eintritt der kühleren Jahreszeit aus 
Indien dorthin verlegt werden ſollen. Die Der- 
wendung von Regimentern aus Eingeborenen 
Indiens iſt bei der großen Winterkälte in 
Weiheiwei ausgeſchloſſen, und deshalb wird von 
engliſchen Fachſchriften vorgeſchlagen, die Gründung 
von Regimentern aus Eingeborenen der Umgebung 
Weiheiweis einzuleiten. j 
00 (/ A 2 N 

„Nun fange du auch noch an zu jammern, 
dann iſt alles verloren! Franziska, du biſt bis 
jetzt fo ſtark geweſen und haft ſogar mich noch 
aufgerichtet. Willſt du gerade im kritiſchen Augen- 
blick verzweifeln?“ 

Sie lächelte ſchon wieder. „Ich will aushalten 
bis zum letzten Augenblich. Wenn du mir nur 
bleibftl” 

„Weißt du, was ich machen will?“ ſagte Richard. 
einem plötzlichen Gedanken folgend. „Ich will die 
Baronin in unſer Geheimniß einweihen.“ 

„Welchen Zweck follte das haben?“ 

„Entweder iſt ſie ſo großmüthig, wie wir 
glauben, und dann würde fle ihren Einfluß für 
uns geltend machen, oder ſie erkennt dich als 
Schwiegertochter nicht an, und dann müßte fie 
auf meinen Vater verzichten. Auf jeden Fall 
führen wir eine Entſcheidung herbei.“ 

„Aber wenn fie unſer Geheimniß verräth?“ 

„Das thut fie nicht. Uebrigens iſt an der Thal ⸗ 
ſache unſerer Derheirathung nichts zu ändern.“ — 

Franjiskas Frage: „St es denn auch ſicher, 
daß die Baronin die Güter hat?“ tauchte öfter 
in Richards Seele auf. Außer den drei Aquarell- 
bildern war eine Sicherheit dafür nicht vorhanden, 
und in jo wichtigen Dingen war es doch an- 
gebracht, an Ort und Stelle Erkundigungen ein- 
zuziehen. Bald verwarf er den Gedanken als ein 
unedles, ſeiner nicht würdiges Mißtrauen, bald 
ängſtigten ihn die Folgen einer etwaigen Täuſchung. 
Da gab ihm fein Dater eines Tages ein Zeitungs- 
blatt aus Peſt. Die Baronin halte es ihm ge- 
fandt und eine Stelle olau angeſtrichen. s wor 
eine Beſprechung über den Nachlaß des aer- 
1 Beihlen Gabor, in welcher es 
wörtlich hieß: „Die Herrſchaft Born fällt der ver ⸗ 
wittweten Baronin Thereſinz v. Gödöpök zu.“ 

„Das iſt nun das vierte“, ſagte der Amtsratg 
mit vielſagendem Blick. 

„Ach Gott!“ feufzte Richard innerlich. „Dieſer 
Reichthum wird das Grab meines Glückes!“ Alle 
„Zweifel waren geſchwunden, nur der Druck in 
ſeinem Gemüth war geblieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


überstehenden A „ — u 
gegen $ 
geg R 


publikaner ſcheine endgiltig aufgegeben zu fein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juni. 


Arauje (Reichsp.] erhielt 13 007 Stimmen. 
in Conradsthal r 
ſetzung des Wahlvorſtandes ungiltig. 
für Krauſe 49, 


endgiltigen Stimmen haben. 


— Der Abgeordnete Bebel erklärt im „Dor- 
wärts“, daß die in letzter Zeit durch mehrere 
gegneriſche Zeitungen gegangene Nachricht, wonach 
er in Küßnacht eine prächtige Billa „Bebelsruh“ 
im Werthe von ½ Million beſäße, erfunden ſei. 
Das bescheidene Haus, was ihm gehöre, jei an 
mehrere fremde Familien vermiethet. Bebel felbft 
habe für ſich, feine Frau und jeine in Zürich 
verheirathete Tochter nur eine kleine Wohnung 
von drei Stuben, Kammer und Küche in der 


Dachetage für den Sommer inne. 


— die Nr. 38 der „Zukunft“ von Maximilian 
Harden iſt bekanntlich beſchlagnahmt worden wegen 
Wie nunmehr 
verlautet, hat die Staatsanwaltſchaft das Der- 


eines Artikels „Pudel-Najeſtät“. 


fahren wegen Mafeſtätsbeieidigung eingeleitet. 


* (Die Nationalliberalen und der Bauern- 
„Nordoſt“.] In dem Beleidigungs⸗ 
Redacteur 
Schwuchow, der Montag in Saarbrücken ver- 
handelt wurde, ſagte der Bertheidiger des An- 
geklagten, Juſtizrath Boltz (nationalliberales Mit- 
„Wenn gegen 
ins Feld geführt worden ift, 
im freiſinnigen 
Bauernverein „Nordoſt“ agitirt habe, fo iſt zu 
damit nicht gegen ſeine 
Die national⸗ 
liberale Partei, mit wenigen Ausnahmen, ift in 
der Bekämpfung der Agrarier mit * 
völlig 


verein 


prozeſſe Stöchers gegen den 


glied des Reichstages) u. a.: 
Schwuchow auch 
daß er als Nationalliberaler 


bemerken, daß Sch. 
politiſche Ueberzeugung handelte. 


freifinnigen Derein „Nordost“ 
eins.“ (Bei uns ja, wenn auch nicht überall.) 


[Zur Wahl in Noſtock] iſt die intereffante 
Zhatjadhe zu verzeichnen, daß, wie ziffernmäßig 
nachgewieſen werden kann, ein Theil der Wähler 
welche am 16. Juni 
conſervativ gewählt, in der Stichwahl dem 
ſocialdemokratiſchen Candidaten ihre Stimme 


auf einigen Rittergütern, 


gegeben haben! 

* [Ein neues Geſchoß für das franzöſiſche 
Infanteriegewehr!] befindet ſich nach einer Mit- 
heilung des Parijer „Cosmos“ in Dor bereitung. 
Das Geſchoß beſteht aus Meſſing und iſt länger 
und ſpitzer als das gegenwärtig gebrauchte Ge- 
ihoß. Die Vorzüge deſſelben ſollen in einem 
geringeren Gewicht, einer größeren Tragweite 
und einer ſtärkeren Durchſchlags kraft beftehen, in- 
dem dafjelbe. ohne Schwierigkeit eine Stahlplatte 
von 13 Centim. Dicke durchbohrt (auf welche 
Entfernung wird nicht angegeben). Hoffentlich 
handelt es ſich dabei nicht um eine Nachahmung 
des berüchtigten Dum-Dum. 

Breslau. 28. Juni. Gelegentlich einer Anklage 
wegen Dergehens gegen die Religion durch 
Störung einer Lerſammlung der Heilsarmee er- 
klärte das hieſige Gericht, die Heilsarmee ſei 


keine Religionsgeſellſchaft und verurtheilte die 


Angeklagten nur wegen groben Unfugs. 
HOeſterreich- ungarn. 
Wien, 28. Juni. Anläßlich des 50jährigen 


Regierungsjubiläums des Kaiſers ſollen MNiniſter· 
präſident Graf Thun in den Für ſtenſtand, Bürger 
meiſter Eueger in den Freiherrnſtand erhoben 


werden (?). 


Wien, 28. Juni. durch Verordnung des Ge- 


ſammtminiſteriums find für 33 politiſche Bezirke 
Galiziens Ausnahmeverfügungen getroffen 
worden. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 29. Juni. 
Metierausfihten für Donnerstag, 30. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Deränderlich, mäßige Wärme, Gewitter. Leb- 
hafte Winde. 


* [Deutjhe Colonialgeſellſchaft in Danzig.] 
Die öffentliche Kauptverſammlung, welche heute 
Vormittag im Schützenhauſe ftattiand, wurde vom 
Herzog Johann Albrecht mii folgender An- 
iprache eröffnet: 

„Meine Herren! Die diesjährige Hauptperfammlung, 
die ich hiermit eröffne, ſteht unter einem ganz beſonders 
zünftigen Zeichen. Konnte ich Ihnen ſchon bei unferer 
letzten Iufammenkunft in München die erfreuliche 
Kunde mittheilen, daß die Jahre lang andauernde 
Stechung im Anwachſen der Mitgliederzahl unferer 
Geſellſchaft endlich überwunden und das zwanzigſte 
Tauſend der Mitgliederzahl erreicht ſei, ſo darf ich 
Ihnen heute mit freudiger Genugthuung erklären, daß 
das Wachsthum der Geſellſchaft ſeitdem ſich noch in 
ſtärkerem Maßſtabe volljogen bat und wir mit raſchen 
Schritten dem erſtrebten Ziele entgegengehen, in colo- 
nialen Dingen eine Nacht zu bedeuten, deren Wort 
nicht ungehört verhallt. Seit der Tagung in München 
hat die Geſellſchaft um rund 6090 Mitglieder zuge- 
nommen; wir haben heute einen Beſtand von 25 800 
Mitgliedern. Dieſe ſchnelle und ftarke Zunahme der 
Mitgliederzahl iſt ein erfreulicher Beweis dafür, daß 
das Vertrauen zu der Erſprießlichkeit unſerer Arbeiten 
nd der colonialen Beftrebungen überhaupt im Wachſen 
egriffen ift, und dies, meine Herren, iſt gewiß für ung 
le, die wir den colonialen Gedanken zu fördern uns 
orgeſetzt haben, ein wohlthuender und erhebender 
Zedanke. 

„Meine Herren! Ueber die Ausführung der Be- 
ſchlüſſe der Münchener Kauptverſammlung möchte ich 
gur wenige Worte ſagen, da der Jahres bericht darüber 
genaue Nachweiſungen giebt. 

„In München war beſchloſſen worden, an den Reichs 
Banzler die Bitte zu richten, veranlaffen zu wollen, daß 
die Eiſendahn von Tanga nach Korogwe in Dftafrika, 
welche bisher nur bis Muheſa vollendet iſt, von dieſem 
Punkte bis Korogwe entweder aus Reichsmitteln oder 
durch Gewährung einer Zinsgarantie an die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft für Oſtafrika baldmöglichſt ausgebaut werde. 

„Dieſem Beſchluſſe iſt durch eine Eingabe an den 
Seren Reichskanzler am 2. Juli 1897 und ferner durch 
eine ſolche an den Reichstag am 20. Januar 1898 ent- 
ſprochen worden. Auf die erſtere iſt eine Antwort 
bis jetzt nicht erfolgt, auf die letztere unter dem 
29. Nai eine Benachrichtigung des "Reihstagsdirectors 
eingelaufen, wonach die eingebrachte Petition durch die 
u der betreffenden Eiatspoſition gefaßten Beſchlüſſe 
des Reichstages für etledigt erklärt worden ist. Da 
indeſſen in colonialen Kreiſen kein Zweifels darüber 
deſteht, daß es in höchſtem Zu erwünſcht iſt, mög- 
lichſt bald eine Eösſung dieſer offenbar ſehr dringenden 
Frage herbeizuführen, fo hat der Borftand in feiner 


geſtrigen Sicſung auf Antrag der Abtheilungen Steſtin 


und Homburg d. d. K. deſchloſſen, neuerdings in der- 
kn Angelegenheit ein Geſuch an den Herrn Reichs 
nzler zu richten. - 


[Meiteres Wahlreiultat.] 
Im Regierungsbezirk Breslau in Waldenburg 
M Sachſe (Soc) gewählt mit 13 043 nos 
a 
Anſicht des MWuhlfeſiſtellangscomités in die Wahl 
wegen unvorſchriftsmäßiger Be- 
a dort 
für Sachſe 132 Stimmen abge- 
geben ſind, ſo würde erſterer die Mehrheit der 


zeichnet, er hat uns die Wacht an der 


„Die gauptverfammlung in München hatte ferner be- welck die Worte des rs mi goldene 


ſchloſſen: „Es iſt darauf hinzuwirken, daß die Regie · 
rung eine wiſſenſchaftlich-wirthſchaftliche Station nach 
Art der Kilimandſcharo-Station in den Gebieten am 
Nordende des Nnaffa degründe. Die Geſellſchaft wolle 
das obengenannte 


dieſes Unternehmen ebenſo wie 
frühere durch einen Zuſchuß unterſtützen.“ 


„Außerdem hatte der Vorſtand in feiner Sitzung in 
Hamburg die Anlage einer Derſuchsſtation im Uhehe- 


gebiet für wünfhenswerth erklärt. 


„In Ausführung dieſer Beſchlüſſe iſt eine vom 
18. Januar 1898 datirte Eingabe an Seine Durchlaucht 
den Herrn Reichskanzler gerichtet worden, welche in 
„Deutſchen Colonialzeitung⸗“ vom 


der Nr. 5 der 
3. Februar 1898 zum Abdruck gelangt iſt. 


-Entſprechend einem weiteren Beſchluſſe der Münchener 
iſt die Frage der Begründung eines 
error ug rue für Tropenkranke der Derfamm- 

aturforſcher und Aerjte zur Begut- 


Derſammlung 


lung deutſcher 


achtung vorgelegt worden. Herr Dr. Schön 


erſtaltet. 


„Sie haben endlich in München auf Antrag des Herrn 
v. Kuſſerow den Beſchluß gefaßt, kräftig dafür einzu- 
treten, daß die Flottenvorſage der Regierung diesmal 
unverkürzt vom Reichstage angenommen werden möchte. 
In Ausführung Ihrer Beſchlüſſe ſetzte der Rusſchuß 
ein Comite, beitehend aus den Herren Wirkl. Geh.-Rath 
Sachſe, v. Bornhaupt, Oberlandesgerichtsrath Dr. von 
Buchka, Generalmajor 3. D. v. Poſer und Groß-Nädlitz, 
Rittergulsbeſitzer Dr. Schröder-Poggelow und Fabrik 
beſitzer Supf, ein, das Ihnen über feine Thätigkeit im 
März d. J. in der „Deutſchen Colonialzeitung“ Bericht 
erſtattet hat. Meine Herren, es treibt mich, vor Ihnen 
meiner tiefſten und herzlichſten Befriedigung darüber 
Worte zu verleihen, daß das Flottengeſetz endlich im 
Reichstage Aufnahme gefunden hat und daß es unſerer 
Geſellſchaft vergönnt war, an ihrem Theil dazu mit- 
zuwirken. Den Männern, die uns dazu geholfen haben, 
ſind wir für ihre hingebende und aufopferungs volle 


Thätigkeit zu großem Danke verpflichtet, 


„Meine Herren, wir wollen es aber bei dem er- 
reichten Erfolge nicht bewenden laſſen, ſondern ich bitte 
Sie, wie ich ſchon die Vorſtände der Abtheilungen 
ſchriftlich gebeten habe, auch in Zukunſt bemüht zu 
fein, Aufklärung über Bedeutung und Nutzen der 
deutſchen Marine in Ihren Kreiſen zu verbreiten, Dieſer 
Aufgabe widmet ſich auch der vor kurzem unter dem 


Vorſitz Seiner Durchlaucht des Fürſten ju Wied ins 


Leben getretene deutjche Flottenverein. Mit beſonderer 


Genugthuung aber habe ich die in dieſem Monat er- 
folgte Begründung des Hauptverbandes deutlicher 
lottenvereine im Auslande unter dem Präſiotum 
Seiner Durchlaucht des Erbprinzen zu Hohenlohe 
Schillingsfürſt begrüßt und gern das Brotectorat über 
1 übernommen. Der Verband verfolgt den 
wech: 

a) darauf . daß lic die in fremden 
Ländern anſäſſigen Deutſchen zu ereinigungen zu- 
ſammenſchließen, um durch freiwillige jährliche Zahlungen 
oder ſonſtige Zuwendungen zur Kräftigung der deutſchen 
Flotte beizutragen; 

b) die Nutzbarmachung der gefammelten Fonds zu 
vermitteln; 

c) für die Beſtrebungen der im Kus lande deſtehen 


den deutſchen Flottenvereine einen gemeinſamen Mittel- 


punkt zu bilden und unter Fernhaltung von jeder 
Parteipolitik, aber unter Betonen der großen gemein- 
ſamen Intereſſen unſerer Nation an der Flotte, dahin 
zu wirken, daß dieſe Vereine ſich zu feſten Stütz ⸗ 
punkten des Deutſchthums im Auslande geſtalten. 

„Daß dieſe wichtige Vereinigung ins Leben getreten 
ift, iſt ein Derdienft unjerer Gefellfchaft. Nach meiner 
Ueberzeugung beſteht die Bedeutung des Verbandes 
neben feinem Eintreten für die deutfhe Flotte nament- 
lich darin, 
ern ee grenr zufammenzufaffen ſucht, und 

as iſt ein Ziel, an en Anbahnu ir wo 
ſein können 1 zu haben. Die ese 
beider Bereine, die freundſchaftlich und Hand in Hand 
nebeneinander arbeiten wollen, verdienen nach ſeder 
Richtung hin unſere vollſte Anerkennung und Unter⸗ 
ſtützung. 

„Ich habe Ihnen aber noch eine andere Mittheilung 
zu machen, meine Herren, die für unſere Colonien von 
befonderer Wichtigkeit if. Es iſt den vereinten Be- 
mühungen der deutſchen Colonialgeſellſchaft und des 
Frauenvereins für Krankenpflege in den Colonien ge- 
lungen, die Genehmigung Seiner Majeftät des Kaiſers 
und der Bundesfürften für die Veranſtaltung einer 
„Wohlfahrtslotterie für die deutſchen Schutzgebiete“ 
zu gewinnen, die zehn Ziehungen umfaſſen und bis 
einſchließlich um Jahre 1903 währen ſoll. Die Er- 
träge, welche im ganzen auf mehr als 5 Millionen 
Mark zu veranſchlagen ſind, ſollen unter Mitwirkung 
bezw. Zuſtimmung der Colonialabtheilung des Aus- 
wärtigen Amtes zum Beſten der deutfhen Schutzgebiete 
verwendet werden. Meine Herren! Hierdurch werden 
für die nächſten Jahre endlich Mittel in namhaftem Um- 
fange verfügbar werden, mit deren Hilfe eine ſchnellere 
gedeihliche Entwicklung der Colonien ſich erzielen und 
der Wunſch derjenigen befriedigen läßt, welche die 
Geſellſchaft gern an der Löſung prahtiiher Aufgaben 
unmittelbar thätig ſehen möchten. Daß dieſer wichtige 
Erfolg erreicht wurde, iſt vor allem den unausgefeßten 
Bemühungen unſeres Herrn Wirkl. Geh. Rathes 
Sachſe und des Vorſitzenden der Abtheilung Berlin, 
Herrn Generals v. Poſer und Groß-Nädlitz, ſowie des 
zweiten Vorſitzenden der Abtheilung Schwerin, Herrn 
Ober-Poſtdirectors Koffmann, zu danken, 

„Meine Herren! Mit der gehobenen Stimmung 
unferes colonialen Herzens, die durch die Bergegen- 
wärtigung folder Erfolge in uns erwecht fein muß, 
laſſen Sie uns nunmehr zu den Arbeiten, weiche uns 
nach der heutigen Tagesordnung obliegen, übergehen.“ 


Hierauf erwiderte Herr Oberpräſident v. Goß ler: 


Bei den geſtrigen Tagungen der deutſchen Colonial - 
geſellſchaft find unſerer Stadt und unſerer Provinz 
viele anerkennende Worte gewidmet worden und 
namentlich Ew. Hoheit wundervolle Ausführungen 
haben uns zu Danke verpflichtet. Gewiß haben Ew. 
Hoheit Recht, wenn Sie uns als eine alte Colonie 
ſchildern und dies der Thätigkeit deutſcher Bürger 
und Ritter zuſchreiben; wir verdanken dies alles auch 
der unverwüfſtlichen Urkraft des deuiſchen Volkes und 
des deuiſchen Bauernſtandes. Unſere Bauern haben 
in ſchwerer polniſcher Zeit an der Weichſel ausgehalten. 
Im Zuſammenhange damit gedenken wir auch der 
katholiſchen Kirche, die in jener Zeit die Trägerin der 
Germaniſirung war. Im Zuſammenhange mit der 
Stellung Ew. Hoheit will ich an dieſer Stelle erwähnen, 
daß eines der hervorragendſten Bauwerke in unferer 
Umgegend, die Abtei in Oliva, von den Ciſtereienſern 
in Dobberau gegründet iſt. Und wenn Sie das Refec- 
torium durchwandern und die Namen der Aebte 
tefen, fo werden Sie bis in das 15. Jahrhundert 
nur deutſche Namen und unter ihnen die Namen 
wohlbekannter Geſchlechter, auch den eines 
Mechlenburgers v. Schliefen finden. Wenig iſt aus 
polniſcher Zeit bei uns geblieben, als Friedrich der 
Große unſere Provinz übernahm, ‚begann auch er als 
Coloniſator. Er richtete den Bauernfiand auf; unter 
der Sonne preußiſcher Verwaltung ſchmolz der polniſche 
Oroßgrundbeſitz dahin Und ein neues Leben entſproß 
den polniſchen Ruinen. Wir wenden uns noch immer 


an den deutſchen Bauern im Welten unferes Reiches, 


und wenn jeht für Weſtpreußen eine neue Epoche, die 
der Induſtrie, anhebt., fo ſirechen wir auch jetzt die 
Bruderhand nach Sachſen, an den Nhein. Sicher haben 
Ew. Hoheit darin recht, daß wir vor neuen großen 
Aufgaben ſtehen, wir beſinden uns in einer germaniſchen 
Eoipnie und wir müflen die Augen offen halten dem 
Feinde gegenüber. Unſer Kaiſer hat uns im Sep⸗ 

ber 1899 in Marienburg eine gro 1 


tragen, Und wenn Sie morgen durch das alte Ordens 
ſchloß wandern, werden Sie die Wand ſehen, in 


hat als 
Referent der deutſchen Colonial-Geſellſchaft den Ber- 
handlungen beigewohnt und darüber in der Nr, 41 der 
„Deuiſchen Colonialzeitung“ vom 9. Oktober Bericht 


daß er die Deutſchen im Austande unter 


Budjaben gemeißelt find. Dos uns fehlt, m 
wir jenau; es iſt nicht leicht, in den Standen, a 
wir ins ſtützen müſſen, den Muth der Weiterarbeit zu 
erhden. Wir bedürfen der Hilfe des Vaterlandes, 
wir bedürfen der Einführung deutſchen Geiſtes und 
deuther Kraft. Ihre Geſellſchaft folk uns darin ein 
Borild fein, unbekümmert um Kritik und Enttäu- 
ſchugen, unſeren Weg = gehen. Ihre Geſellſchaft hai 
unsjerner bewieſen, daß gegen allen Peſſimismus 
undRritik ein Gedanke ſich durchkämpfen und zu 
Maft und Segen für das deutſche Volk werden kann. 
Es ſt ein hoher, idealer Gedanke, der Wurzel ge⸗ 
ſchlgen hat, der uns den Blick über das Meer richten 
undam Wechſelverkehr der Völker Theil nehmen läßt. 
Wir haben Ihnen zu danken und dieſer Dank hat 
feinn Zweck erreicht, wenn Sie uns verſprechen, daß 
Sie uns auch in Ihrer Heimath ein ireues Gedächtniß 
benahren wollen. Mit Ihrer Geſellſchaft find Männer 
alle Berufsarten bei uns eingekehrt und nichts foll 
une mehr Freude bereiten, als wenn Sie davon Kunde 
gebn, daß Sie auch in Weſtpreußen deutſchen Sinn 
getoffen haben. Dann haben wir den ſchönſten Dank 
ſchm verdient. (Lebhaftes Bravo.) 

zerzog Johann Albrecht erwiderte hierauf, 
das die Mitglieder der Geſellſchaft hier unver- 
gezliche Tage verlebt hätten und die Stadt Danzig 
um die Provinz Weſtpreußen nie aus dem Ge- 
dehtniß verlieren würden. dieſes Verſprechen 
kinne er Kerrn v. Goßler geben. 

Der Jahresbericht, aus dem wir bereits einen 
alsführlichen Auszug veröffentlicht haben, wurde 
dinn ohne Debatte angenommen und dem Vor- 
fund bezüglich der von ihm im abgelaufenen Ge- 
ſgäftsjahre bewilligten Ausgaben Entlaſtung 
ertheilt. Nachdem dann die Dertrauensmänner 
zur Prüfung der Jahresrechnung wiedergewählt 
norden waren, wurde über die im Auszuge 
bereits mitgetheilten Anträge des Ausſchuſſes 
detreffend Abänderung einiger Paragraphen 
der Statuten, die ſich, wie erwähnt, auf eine 
veränderte Zuſammenſetzung des Vorſtandes be- 
hen, verhandelt. Don Contre-Admiral Kühne 
bübech war ein Abänderungsantrag geſtellt 
worden, der jedoch keine Mehrheit fand, worauf 
de Anträge des Ausſchuſſes angenommen wurden. 

Nunmehr wurde über den Antrag der Abthei- 
lung Stettin verhandelt: den Reichskanzler zu 
bitten, daß die Eiſenbahn von Tanga nach 
Forogwe in Oſtafriza, welche bisher nur bis 
Nuheſa vollendet it, von dieſem Punkte dis 
gorogwe fertig ausgebaut, daß die deutſchen 
Intereſſen auf den Gamoainfeln durch engeren 
finſchluß dieſer Infeln an das deutſche Reich ſicher 
geſtellt werden, und ſeitens der Colonialgeſellſchaft 
die Herausgabe deutſcher Zeitungen in den deut. 
ſchen Schutzgebieten zu fördern und erforderlichen 
Falls zu ſubventioniren. 

Der Abſatz betreffend die Tanga-Eiſendahn 
wurde von Regierungsrath Fuchs Stettin be- 
gründet, welcher darauf hinwies, daß die Re- 
gierung erſt eine Vorlage machen wolle, wenn die 
Dor arbeiten beendet ſeien. Es ſel die Aufgabe der 


Geſellſchaft, immer darauf hinzuweiſen, wie wichtig 


die Weiterführung der Bahn ſei. Durch die Bahn 
würden außerordentlich werthvolle Gebiete er- 
ſchloſſen. Die Derſuche, die der Gouverneur von 
Ditafrika General Liebert angeſtellt habe, hätten 
ergeben, daß es ſich hier nicht um Utopien handle. 
Der Boden ſei fruchtbar, die Arbeiterfrage biete 
keine Schwierigkeiten. die Derhältniſſe ſeien 
friedlich und das Klima im Hochlande geſund. 

ur der Abſatz fehle und nur durch die Zanga- 

ıjendagn konne man das Gedier erſchileßen. 
Einwendungen würden nur aus dem Grunde er- 
hoben, weil das Kapital ſich nicht verzinſen werde, 
und es werde dabei auf das Beiſpiel der be- 
ſtehenden Tpeilſtreche hingewieſen. Don diefer 
könne man aber keine Rentabilität erwarten, 
weil die ganze Strecke ja zur Erſchließung 
des Sinterlandes gebaut ſei. Uebrigens 
muß Deutſchland einige Millionen zur Aufſchließung 
dieſer reichen Gegenden üdrig haben. Der Redner 
wies dann auf das Beiſpiel von England hin, 
welches mit dem Bau einer Concurrenzbahn bereits 
vorgegangen ſei, fo daß zu befürcien ſei. daß 
ſich der Derkehr aus unjerem Gebiete nach der 


engliſchen Bahn hinziehen werde. Don den Eng⸗ 


ländern fei viel qu lernen. Wenn nun auch ein 
entiprehender Antrag zu erwarten ſei, jo werde 
es doch der Regierung angenehm ſein, wenn ſie 
durch die Annahme des Antrages die Ueber- 
zeugung gewinne, daß weitere Kreiſe des 
Dolzes die Weiterführung der Bahn verlangten. 
— Don der Abtheilung Fomburg v. d. g. 
war ein ähnlicher Antrag geſtellt worden, 
den Herr Amisgerihtsrath d. Bülow - Homburg 
v. d. 9. begründete. Der Antrag unterſcheidel 
fih von dem Steiner dadurch. daß er verlangt, 
daß die Bahn bis Mafinde weitergeführt werde 
und daß die Regierung erſucht wird, in der 
nächſten Tagung bereits eine entſprechende Dor ⸗ 
lage einzubringen. Im weiteren Verlaufe der 
Debatte berichtete Kerr Director Hindorf-Köln 
aus eigener Anſchauung über die bereits im Be- 
triebe befindliche Theilſtreche und theilte mit, daß 
die Bahn von den Eingeborenen recht gern benutzt 
wird. Auch er hielt den Weiterbau der Bahn in 
der nächſten Zeit für dringend erforderlich. Herr 
Dicepräſident Sach ſe betonte, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, daß ein möglichſt einſtimmiger 
Beſchluß zu Stande komme. Es würde ſich 
empfehlen. daß die Abtheilung Homburg v. d. 5. 
ihren Antrag zu Gunſten des Stettiner Antrages 
zurüchhehe. Nachdem ſich alle Redner für die 
Weiterführung der Bahn ausgeſprochen hauen, 
führte Herr Regierungsrath Fuchs Stettin aus, 
daß der Paſſus in dem Homburger Antrage, der 
die Beſchleunigung verlange, vorjuziehen ſei. Er 
habe fi mit dem Vertreter von Homburg dahin 
geeinigt, daß in der nächſten Sitzung des Neichs⸗ 
tages eine Vorlage betrefjend die Weiterführung 
der Bahn nach Korogwe eingebracht werde. 
Diefer Antrag wurde einſtimmig angenommen, 

Der Abfah des Stettner Antrages, betreffend 
die Herausgabe deutiher Zeitungen in den Schutz⸗ 
gebieten, wurde durch Herrn Regierungsraih Dr, 
Jacobt- Stettin begründet. Das Erſcheinen deut⸗ 
ſcher Zeitungen liege im Intereſſe der Verwaltung 
und der Deuiſchen in den Schutzgebieten. Herr 
Stadtrath Held. Bochum ſprach ſich im Auftrage 
der rheiniſch-weſtfäliſchen Abtheilung für den An- 
trag Stettin aus. Es ſei zu erwarten, daß die 
Colonial- Zeitungen eine gute Verbreitung auch in 
Deutſchland finden und diele intereſſante Auf- 
ſchlüſſe über das Leben und Treiben in den 
Schutzgebieten geben würden. Dur ſolche Zenungen 
1 die coloniale Bewegung popular gemacht 
u das Intereſſe an den Colo bel uns 
ebenſo geweckt. — und äronkreid, 


gell 3 * mehr geb gert 

E. — 
Sleinſchmidt-Börig bel gleihfe"s, den Antrag 
mõglichm einſtimmig anzunehmen. er Preinter- 


Zeitung in 


lange Zeit nicht die ihnen gebührende 


utenant Schwarz Berlin ſprach ſich für 
Subventionirung der ſfüdafritzaniſchen 
Johannisburg aus, auch ein 
anderer Afrikaner war gegen den An⸗ 
trag, weil die Berhältnifje in unſeren Schutz- 
gebieten doch noch zu wenig entwickelt ſeien. 
Trotzdem der Antrag von der Abtheilung Stettin 
dahin eingeihränkt wurde, daß die Geſellſchaft 
die Herausgabe deutſcher Zeitungen in den 
deutſchen Schutzgebieten anregen und fördern folle, 
wurde dieſer Adſatz des Antrages Stettin mit 
weſentlicher Majorität abgelehnt. Der Abſatz des 
Antrages der Abtheilung Stettin betreffend die 
Gamoainjeln war zurückgezogen worden. 

Es gelangten nun Anträge der Abtheilung 
Berlin, welche wir bereits im Wortlaute mit- 
getheilt haben, zur Verhandlung. Der Abſatz 1 
wurde zurückgejſogen und dann der Abſatz 2, 
in welchem verlangt wird, daß die Geſellſchaft in 
ihren Statuten einen Zuſatz einfügen ſoll, daß ſie 
mit aller Eniſchiedenheit für eine ſtarke deutſche 
Kriegsflotte eintreten ſoll, nach kurzer Debatte 
mit ſehr großer Majorität abgelehnt. Der Abſatz 3 
betreffend die Ableiſtung der activen Dienftzeit bei 
der Schutztruppe rief eine längere Debatte hervor. 
Hr. Oberfi v. Lettow-Borbeck-Oldendurg ſprach 
ſich im allgemeinen für den Antrag aus, derſelbe 
gehe jedoch in einigen Punkten zu weit und er 
beantrage, daß die Forderung betreffend das 
Derfahren beim Eintritt einer Mobilmachung ge- 
firihen würde, da die Reichsregierung auf dieſe 
Forderung nicht eingehen würde. auch Herr 
Geh. Reg.-Rath Simon- Berlin ſprach ſich im 
Auftrage des Ausſchuſſes in demſelben Sinne 
aus und befürwortete die Streichung des be⸗ 
treffenden Paſſus. Hr. Generalmajor v. Poſer und 
Hr. zu Nädlitz hielt als Vorſitzender der Abtheilung 
Berlin den Antrag aufrecht und bat um unver- 
änderte Annahme deſſelden. In der Abſtimmung 
wurde der Antrag Berlin mit Ausnahme der 
Forderung, daß die Beförderung der Wehr- 
pflichtigen im Falle einer Mobilmachung auf 
Reichs koſten erfolgen foll, angenommen. 

Ein weiterer von uns gleichfalls ſchon mitge- 
theilter Antrag der Abtheilung Berlin betreffend 
die Stellenvermittelung wurde nach einem kurzen 
Referat des Hrn. Bremier-Lieutenants Schwabe ⸗ 
Berlin ohne Debatte einſtimmig angenommen. 

Ein auch ſchon mitgetheilter Antrag des 
nie derſchleſiſch- poſenſchen Gauverbandes beirefſend 
die Ueberweiſung von Rednern wurde von dem 
Mitgliede des Kusſchuſſes Grafen Schweinitz ⸗ 
Berlin bekämpft, da der Ausſchuß mit dieſem 
Antrage nichts anfangen könne. Die Tendenz 


ſei ja ſchon früher anerkannt worden und ſchon 


früger habe der Ausſchuß beſchloſſen, bei kleineren 
Dereinen einen Theil der Koſten ju tragen. Dieſer 
Beſchluß habe allerdings keinen Erfolg gehabt. 
Er empfehle den Antrag abzulehnen und eine 
Reſolution anzunehmen, in welcher der Wunſch 
ausgeſprochen werde, größere Mittel in den 
nädften Etat einzuſtellen, um bedürftigen Dereinen 
mehr als bisher Mittel für Dorträge zur Der⸗ 
fügung zu ſiellen. der Antrag des Gauverbandes 
wurde abgelehnt und dieſe Rejolution einſtimmig 
angenommen. 

Die nächſte General-Derſammlung der Gefell- 
ſchaft findet ſatzungsgemäß in Berlin ftatt, 
200 die Derſammlung ohne Debatte Aenninif 
nahm. 

Zur Berathung kam dann ein Antrag der Ab- 
theilung Berlin, die Gefellfhaft wolle an die 
Reichsregierung den dringenden Antrag ſtellen, 
in dem bevorſtehenden Vertrage über die Ab- 
zweigung des Togo- Gebietes verſchiedene Berän- 
derungen vorzunehmen. Als Vertreter der 
Abtheilung begründete Herr Conſul Bohien- 
Berlin den Antrag in einer längeren Ausführung, 
in welcher er ein umfangreiches geographiſches 
und ſtatiſtiſches Material vorbrachte. um die ge⸗ 
forderten Abänderungen zu rechtferngen. Die 
Abänderungen betreffen fünf Punkte und beziehen 
ſich auf das Sultanat Gandu, die Ausdehnung 
der Intereſſenſphäre unſerer Colonie Kamerun bis 
zu den Ufern des Tſadſees, die deutſchen 
Rechte im Sultanat Sokoto, die RNeviſion 
der Niger Schiffahrtsacte und die Abgrenzung 
der Togogrenze nach dem Weſten. Herr Geh. 
Regierungsrath Simon- Berlin bat die Der⸗ 
ſammlung, nicht auf Einzelheiten einzugehen, 
fondern ſich nur an das Allgemeine zu halten. 
Was in dem Antrage verlangt werde, ſei das 
Mindeſte, was verlangt werden müßte. In ähn- 
licher Weiſe ſprach ſich auch in einem zur Ver- 
leſung gebrachten Briefe Herr Hauptmann Herold 
in Straßburg aus, welcher mehrere Jahre im 
Zogogebiete thätig geweſen iſt 

Der Antrag wurde mit einem nach den vor- 
ſchlägen des Herrn Hauptmann Herold formu- 
lirten Zuſatze einſtimmig angenommen. — Dann 
referirte Herr Paſſarge über die Gründung 
einer Geſellſchaft zur Derwerthung von Cocos- 
laſern und empfiehlt der Geſellſchaft, dieſes 
Unternehmen nach Kräften zu fördern. 

* 


Ueber die geftern im Stadtverordneten Saale 

abgehaltene nichtöffentliche dorſtandsſitzung geht 
uns heute der nachſtehende autorifirte Bericht zu: 
Die Vorſtandsſitzung, an welcher ca. 100 per- 
ſönliche Mitglieder des Vorſtandes und Vertreter 
der verſchiedenen Abtheilungen Theil genommen. 
wurde von dem Präſidenten der deutſchen 
Colonial - Geſellſchaft Sr. Hoheit dem Herjog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg mii der 
folgenden Anſprache eröffnet: 

„Meine Herren! Es iſt mir eine beſondere Genug⸗ 
thuung, den Vorſtand der deutſchen Aa eng, 
heute hier in Danzig verſammelt zu fehen. Wie 
das letzte Mal, als wir uns vereinigten, iſt es 
wieder ein Glied jenes mächtigen, feefahrenden und 
handeltreibenden Städtebundes, weiches uns in ſeinen 
Mauern gaſtliche Aufnahme gewährt. Meine Herren, es 
iſt uns Allen noch in friſcher und ſchmerzlicher Erinne⸗ 
rung, wie früher gerade in den Hanfoſtädten, auf deren 
Erfahrung in colonialen Dingen der Binnenlän" er reſpect⸗ 
voll zu blicken pflegt, die Beftrebungen 110 eſellſchaft 


funden haben, fondern, als der grauen Theorie an 
hörend, mit Geringſchätzung angeſehen wurden. Um 


fo mehr hat mich ſeiner Jeit die Einladung der Ab⸗ 


theilung Hamburg und jetzt wieder diejenige der Ab⸗ 
theilung Danzig gefreut. Sie ift mir ein Zeſchen dafür, 
daß ſich ein Umſchwung * Beſſeren vollzogen hal, 
Die Arbeiten unſerer Geſellſchaft haben endlich auch in 
den Kreiſen Anerkennung gefunden, die ſchon does 
vielen Jahrhunderten die Bahnbrecher der deuiſchen 
überſeeiſchen Beſtrebungen geweſen find. 

„Aber noch aus einem anderen Grunde iſt ee wir 
hoch erwünſcht, daß wir diesmal in der Kaup ad! 
der Provin; Weftpreußen tagen. Es iſt de erſte 
Mal, daß eine Derfammlung der Geſellſchaft im Oſten 
des Reiches ſtattfindet, und ich hoffe, ie Verlauf 
derſelden von ſegensreichem Erfolge die Aus» 


dreitung des Intereſſes an unferen Beſirebungen = 


in dieſem Theile des Daterlandes begleite; 


end ge- 


r 


wird. Die Provinzen Oſt- und Meftpreußen find 
bisher nur mit einem ſehr geringen Procentſatz 
an der Mitgliederzahl unſer Geiellihaft betheiligt 
geweſen. Kierin wird ſich, wie ich hoffe, in Folge der 
heute hier f - d 
Zum Theil iſt dies bereits geſchehen. Die Abtheilung 
Danzig hat die werbende Kraft. die in dem Hinweis 
auf die diesjährige Derjammlung der Geſellſchaft in 
den Mauern von Danzig lag, redlich ausgenußt, Seit 
der Sitzung in München, wo der Beſchluß gefaßt wurde, 
in dieſem Jahre nach Danzig zu gehen, hat fie ihren 
Mitglieder beſtand um mehr als 200 vermehrt und auch 
in anderen Städten der Provinzen Oſt- und Weſt⸗ 
preußen Mitglieder gewonnen und . neue Ab- 
theilungen gegründet. Es iſt mir ein Bedürfniß, der 
Abtheilung und ihrem verdienſtvollen Vorſitzenden. 
Hrn. v. Bockelmann, hierfür im Namen der Geſell⸗ 


Herren! Ueber die Ausführung der Beſchlüſſe der letzten 
Borſtandsſitzung wird Ihnen der Ausſchuß unter 
Punkt 4 der Tagesordnung Bericht erſtaiten. Ich möchte 
hier nur einige Punkte beſonders hervorheben. Der 
Vorſtand hatte bekanntlich in Hamburg größere Mittel 
für die Mitgliederwerbung bewilligt. In feiner 
Sitzung vom 18. Januar d. J. hat der Kusſchuß über 
die Art der Berwendung dieſer Mittel beſtimmt und 
die Ausführung ſeiner Beſchlüſſe einer Wer be-Com- 
miſſion übertragen, die mit großem Erfolge für unſere 
Geſellſchaft thätig geweſen iſt. Die Mitgliederzahl hat 
ſich feit der letzten Borftandsfitung um faft 5000 ge- 
oben. Das Comité für den Zlottenwerbungs- 
Es; deſſen Einſetzung von der Hauptverſammlung 
in München beſchloſſen wurde und das Ihnen über ſeine 
Thätigkeit in Hamburg berichtete, hat ſich im März 
d. J. auflöſen können und dem Ausſchuſſe in ſeiner 
Sitzung vom 29. März ſeinen a er · 
ſtaltet. Ich behalte mir vor, auf dieſen Gegen- 
ftand in der morgen ſtattfindenden Hauptver- 
ſammlung ausführlicher zurückzukommen. Ueber die 
Arbeiten des Ausſchuſſes ſeit der letzten Dor- 
ſtandsſitzung iſt Ihnen regelmäßig durch Zuſendung der 
gedruckten Sitzungsberichte Kenntniß gegeben worden. 
Beſonders hervorzuheben find die Arbeiten zur Ent- 
ſcheidung der Frage, ob für den Vertrieb der „Deutſchen 
Colonialzeitung““ das Verfahren des Poſtbezuges ein- 
geführt werden ſoll. Die auf Grund einer eingehenden 
Denkſchrift an die Abtheilungen gerichtete Umfrage des 
Ausichuffes hat denſelden zu dem Beſchluſſe geführt, 
vorläufig von einer ſolchen Maßregel Abftand zu 
nehmen. da die Meinungen ſehr getheilt waren und 
ja herausftellte, daß Mißſtände hinſichtlich des zu 
päten Eintreffens der „Colonialzeitung“ nicht in ho 
großem Umfange beftehen, als angenommen worden 
war. An der Geſtaltung der Vereinbarung zwiſchen der 
Colonial-Abtheilung des Auswärtigen Amtes und der 
Siedelungs-Geſellſchaft für deutſch-Südweſt⸗ 
afrika, durch welche die Siedelungs-Geſellſchaft von 
den ihr zu überweiſenden 20 000 Quadratkilom. Landes 
10 000 der Landeshauptmannſchaft überläßt, hat der Aus- 
schuß einen erheblichen Antheil gehabt. Auf meinen 
Antrag iſt in die Vereinbarung eine Beſtimmung des 
Inhalts aufgenommen worden, wonach der Landes- 
hauptmann die Ermächtigung erhält, an ehemalige 
Angehörige der Schutztruppe aus dem Eonceffions- 
gebiete, über welches ihm die Vereinbarung die Ber- 
Pete giebt, im Intereſſe einer raſcheren und beſſeren 

efiedelung Land auch unentgeltlich herzugeben. Ferner 
if eine neue Auflage des kleinen deutſchen Colonial- 
Atlafies in zwei Ausgaben veranſtaltet worden. Die 
Derläßlichkeit und ſchöne Ausftattung dieſes Atlaſſes in 
Derbindung mit dem dilligen Preiſe ſichert ihm eine 
große Verbreitung, jo daß die Geſellſchaft ſicher fein 
kann, damit ohne nennenswerthe Koſten Erhebliches 
zur Erfüllung ihrer ſatzungsgemäßen Aufgaben zu leiſten. 
ch beſchränze mich auf dieſe wenigen Andeutungen 
— bitte Sie, nunmehr in die Tagesordnung einzu- 
teten.“ 

Nach dieſer mit großem Beifall aufgenommenen 
Anſprache erfolgte von Seiten des Geh. Berg- 
ratygs v. Amman die n und 
Berichterſtattung über die Vermögenslage der 
OGeſellſchaft. Dann berichtete der Secretär Herr 
K. Seidel über die unvorhergeſehenen Ausgaben 
u. . w. Hierauf wurde in die Berathung der 
Anträge des Ausſchuſſes eingetreten. Zunächft 
begründete der Director der Deutſch-oſtafrinaniſchen 
@ejellihait, Herr Commerzienrath Lucas, den 
Antrag, der Dorſtand wolle beſchließen, durch das 
Präſidium beim Herrn Reichskanzler dahin vo 
ſtellig zu werden, daß den geſetzgebenden Organen 

des Reichs der Entwurf eines Geſetzes betreffend 
Abänderung des Geſetzes über die Erwerbung 
und den Berluft der Reichs- und Staats Ange- 
hörigkeit vom 1. Juni 1870 vorgelegt werde, und 
daß dieſer Entwurf unter Aufrechterhaltung der 
Feſtſetzung in § 21 Abſatz 3 des Geſetzes vom 
1. Juni 1890 die folgenden Beſtimmungen ent. 
halte: 

1. Großjährige Deutſche, welche das Reichsgebiet 
verlaſſen, eine fremdländiſche Staatsangehörigkeit auf 
Grund eigenen Antrages erwerben und ſich zehn Jahre 
lang ununterbrochen im Auslande aufhalten, verlieren 
dadurch ihre Staatsangehörigkeit. Die zehnjährige 
Friſt wird unterbrochen durch die Eintragung in die 
Mairtkel eines Reichsconſulats. Minderjährige 
Deuiſche, welche — in Gemeinſchaft mit dem Vater 
oder ohne ihn — das Reichsgebiet verlaſſen, ſowie 
die im Auslande geborenen Kinder von Deutſchen ver. 
lieren durch ununterbrochenen zeynjährigen Aufenthalt 
im Auslande ihre Keichsangehörigkeit. Die zehn ⸗ 
jährige Friſt wird unterbrochen durch die Eintragung 
in die Matrikel eines Reichsconſulats. 2. Im Sinne 
dieſes Geſetzes gelten alle überjeeifhen Beſitzungen des 
Leiches als Inland. 

dieſer wichtige und privat- wie ſtaatsrechtliche 

Schwierigkeiten im Gefolge habende Antrag rief 
i eine außerordentlich lebhafte Discufflon her vor. 
1 


an der ſich auch der erlauchte Präſident be- 
iheiligte, zwar nicht, wie Se. Hoheit ſich aus- 
drückte, als Rechtsgelehrter, ſondern als Deutſcher. 
Er war der Meinung, daß man lebigli die 
großen Geſichtspunkte betonen und daher aus- 
ſprechen ſolle, daß nur derjenige deutſche ſeine 
Gtaaisangehörigkeit verlieren dürfe, der ſelbſt 
einen dahingehenden Antrag ſtelle. Herr von 
Bennigſen ftellte ſich ebenfalls auf den Stand ; 
punkt des Vorſitzenden; er meinte, daß man ſich 
nur darguf befhränken müfle, das zu bean- 
tragen, was erreichbar ſei. Wenn man ſich zu 
ef in die ſchwierigen Derhältniſſe einlaſſen würde, 
frage es ſich, ob man praktiſche Erfolge haben 
würde. Unter der bedeutenden Anzahl von An- 
trägen wurde ſchließlich der Antrag des Kerrn 
Präſidenten mit lebhaftem Beifall und mit 


nur auf eigenen Antrag“. 


In weiterer Berothung wurde nach Befür- 
wortung durch den Referenten Herrn Geh. Berg- 
1 rat v. Ammon-Berlin der Antrag der Ab- 
5 theilung Köln a. ab. angenommen: 
Se ae: rderung und Verbreitung des „Tropenpflanzers“ 
(Bee für tropiſche Landwirtyſchaft) iſt dem colo- 
er nial-w rthſchaftli en Comité eine Beihilfe von 1000 MR. 
=; junächft auf ein Jahr zu gewähren, wofür der Centrale 
1 us des colonial-wirthſchaftlichen Comités ein Jahr 
s lang je 250 Exemplare jeder Nummer des Tropen- 
pflanzers zur Vertheilung an ſämmtliche Abtheilungen, 
Ortsgruppen u. ſ. w. zu liefern find.” a 
Nach kurzer Frühſtückspauſe wurde in die Be⸗ 


Conſuls &. Dohſen eingetreten: 


eröffneten Tagung ein Wandel vollfiehen. 


ſchaft den verbindlichſten Dank auszuſprechen. Meine 


für die aus unſeren Gebieten kommenden Pro- 


Stimmenei Ingenommen, dahingehend, „ein 
Deutſcher gener vi deutſche Neichsangehörigkeit 


rathung des Antrages des Dorftandsmligliedes 


„Die deulſche Colonial-Geſellſchaft wolle 1. für eine gegeben Kaben. Aber wir, meine Herren, die wir jeh 
deutiche Congo-Benue-Tſadſee-Eppedition eine Beihilfe [leben und wirken, können dieſen Männern jetzt noch 
von 25 000 Pitz. bewilligen, die einem zu bildenden aus einem anderen Grunde zu Dank verpflichtet fein, 
Comité zur Entſendung einer Handelseppedition in das j denn wie fie unſer Vaterland geſchaffen haben, fo 
Hinterland von Kamerun zur Verfügung geſtellt werden haben fie uns auch einen praktiſchen Grund mit 
ſoll, ſobald nachgewieſen iſt, daß die Ausführung der idealem Zuge geſchaffen, auf dem ſich alle Parteien ver- 
Expedition geſichert ift; 2. das Comité zur Aufbringung einigen können, wo über einem gemeinſamen 
der für die Expedition ſonſt benöthigten Mittel mi Boden wir uns froh die Bruderhand reichen 
allen Kräften und nach jeder Richtung hin unterſtützen ] können. Mancher wird es mit Dank empfinden, 
und die von ihr verfolgten Zweche fördern helfen.“ wenn er ſich ‚aus dem Alltagsgetriebe, aus 

Referent begründete ſeinen Antrag damit, daß den wenig erfreulichen Kämpfen der letzten Zeit los · 
die Bemühungen der Franzoſen vom Congo ausmachen Kann, ſich gleichſam aus einem dunklen, 
und die der Ronal Niger-Compann vom Benu: dumpfen Thal auf einen Berg erheben hann, auf dem 
aus, den Handel dieſer Gebiete an ſich zu ziehen, | ein friſcher Wind weht. Wenn wir auf dieſen Berg 

beutſchland zur Pflicht mache und es jeden. ſteigen und hinausblichen, ſehen wir vor uns das 
es Deui] 5 Weltmeer, wir ſehen fremde Länder, in denen unfere 
falls dom colonialen Standpunnte aus dringend Fahnen wehen. Darüber ſehen wir de., ſeraar 
erwünſcht erſcheinen laſſen, an der dort ſtatt. ſeine Schwingen ausbreiten, der genau weiß, wohin er 
findenden Entwicklung auch deutſcherſeits Theil | feinen Flug richtet. Meine Herren, wir gönne dankbar 
zu nehmen und unſere Rechte auszunutzen. Die | fein dem Dianne, der, wie die Zeit deweiſt, 
Niger Schiffahrtsacte und die Cong oacte gewähr⸗ unferer Colonialpolitik praktiſche Ziele gezeigt hat. 
leiſten uns freie Ausfuhr auf beiden Strömen | Wie Seine Majeftät es verficht, die Kiele nach allen 
Weltmeeren zu richten, das iſt der ſchönſte Cohn, der 
unſerer Geſellſchaft werden konnte. Meine Herren, 
laſſen Sie uns auf den erſten Vertreter der praktiſchen 
und idealen Colonialpolitik trinken und rufen: Seine 
Majeſtät unſer Kaiſer dreimal Hurrah! 

Es wurde darauf von den Anweſenden die 
Nationalhymne geſungen, kurze Zeit darauf er- 
hob ſich Herr Oberpräfident Dr. v. Goßler und 
brachte folgenden Trinkſpruch aus: 

„Hoheit und werthe Feſtgenoſſen! Mit Begeiſterung 
haben wir das Hoch unſeres erlauchten Protectors 
vernommen, mit innigen Herzens wünſchen haben mir 
feine Reife von den Wäldern Thüringens bis an 
unſere Bernſteinküſte begleitet und jetzt richten wir ge- 
meinſam den Blick mit ihm nach dem ſtillen thüringi- 
ſchen Waldthal, nach dem lieblichen Wilhelmsthal, wo 
der Neſtor der deutſchen Fürſten ſeinen Ehrentag 
feiert, ein Zürft, deſſen Jugend noch in die hklaſſiſche 
Zeit deuiſcher Bildung und Literatur fällt, der alle 
Zeit unferem alten Kaiſer ein treuer Freund geweſen 
iſt und auch unſerer Geſellſchaft alle Zeit ein treuer 
und Berather war. Aber nicht einſam ragt dieſer edle 
Zürft empor, 1 auf ihn paßt das Wort des Mart- 
burgjängers: „Wie ein grüner Eichſtamm, herrlich 
und grün, ſo umgeben ihn die anderen deutſchen 
Fürſten“. Sie haben in ernſter Zeit Opfer gebracht, 
auch ihnen ſei hier unſer Dank gebracht. Und wenn 
vnfer Blick in dieſem Saale umher ſchweift, jo fällt 
er auf die Flaggen der deutſchen Staaten und der 
freien Städte und wenn wir die Farben weißroth 
ſehen, fo werden wir an die Kanſaſtädte erinnert, die 
für uns eine Morgengabe und einen Schatz 
aus ſturmbewegter Zeit bedeuten. Beſonders wir 
Danziger, wenn wir die weiß rothen Flaggen er- 
blicken, dann werden unſere Kerzen warm, denn 
einſt hat auch Danzig, die Quartierſtadt der Hanſa, 
dieſe Farben von der Themſe bis zum Oſten getragen 
und dem deutſchen Namen Achtung und Ehre ge- 
wonnen. Was die Hanſa einſt erreicht und ſpäter 
wieder verloren hat, das hat in verſchwenderiſcher 
Fülle die ſchwarz-weiß- rothe Zlagge erreicht, ihre 
Wimpel wehen von der Memei bis zum Bodenſee, ſie 
rauſchen in den fernſten Ländern, unter ihrem Schutz 
geht der Miſſionar ſeinem frommen Beruf nach, unter 
ihr macht der Zorſcher feine Studien, verkauft der 


werde es ihm nach Herrn v. Bennigſen doch nicht 
leicht, die paſſenden Worte zu finden. Als die 
Colonialgejellihaft der ſchwere Derluſt getroſſen 
habe, ihren bewährten Führer zu verlieren, als 
fie ſich vor der Frage ſah, einem homo novus 
ihre Geſchäfte zu übertragen, da ſei es gerade 
Herr v. Bennigſen geweſen, der dieſen homo 
novus auf den Schild gehoben habe. An dieſer 
Stelle, an der wir Herrn v. Bennigſen wieder in 
unjerer Mitte ſehen, wolle er ſeinen Dank dafür 
ausſprechen, das man feinem Leben die Liebe zu 
einer großen Sache und eine Fülle von Idealer 
gegeben habe. Das werde ich Ihnen nie vergeſſen 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Der Redner gedachte dann 
feines Vorgängers, des Fürften Hohenlohe, und 
erörterte, auf die Baudenkmäler, die er heute in 
unſerer Gtodt geſehen habe, übergehend, die Ge- 
ſchichte unſerer alten Hanſeſtadt. Wir wünſchen 
und hoffen, daß in unſerem deutſchen Dften, in 
dem unter der Leitung des Herrn Ober- 
präfidenten das deutſche Element zugenommen 
habe, ſich auch der coloniole Gedanken befeſtiger 
möge. Der Redner brachte ein Hoch auf Weſt⸗ 
preußen, feinen Oberpräſidenten, die Stadt Danzig 
und ihren Oberbürgermeiſter aus. 

Herr Wirklicher Geheimrat) Sachſe gedachte in 
dankbarer Erinnerung des Fürften Bismarck, der 
mit feinem Telegramm, in dem das Lüderitz⸗ 
Land unter die Oberhoheit des deutſchen Reiches 
geſtellt wurde, die Colonialbewegung unterſtützt 
babe. Um auch nur einen Theil der Errungen⸗ 
ſchaften dieſes Mannes in fünf Minuten zu 
ſchildern, müſſe er geradezu ein redneriſcher 
Lenbach fein. Es genügt eben, wien man nur 
den Namen nennt. Der Redner ſchloß mit einem 
begeiftert aufgenommenen Hoch auf den Alt 
reichskanzler. 

Inzwiſchen waren zwei Telegramme formullr! 
worden, welche nun von dem Herzog verleſer 
wurden. Das erſte war an den Fürſten Hohen; 
lohe in Straßburg gerichtet und lautete: 

Bei der zahlreich beſuchten Derſammlung der 
Colonialgeſellſchaft iſt heute Ew. Durchlaucht Derdienſt 
um die deutſche Colonialbewegung durch Excellen 
v. Bennigſen und in der Erwiderung darauf von mit 
unter ſtürmiſchem Beifall der Anweſenden dankbar ge- 
dacht worden. Johann Albrecht. 

Das zweite Telegramm ging an den Fürſten 
Bismarck und lautete: 

Dem erſten Bannerträger des deutſchen Reiches if 
von der zum erſten Mal in der Oſtmark verſammelten 
Colonialgeſellſchaft ein donnerndes Hoch gebracht 
worden. Johann Albrecht. 

Nunmehr feierte Herr Geh. Cegationstath von 
Aufferom in längerer hiſtoriſcher Ausführung, 
die oft von anhaltendem Beifall unterbrochen 
wurde, das deutſche Heer und die deutſche Flotte. 
Heute, am 223 jährigen Jahrestage det Schlacht 
von Zehrbellin, gedenken. wir mi Stolz des 
Kufſchwunges, den unfere Candarmee und Marins 
genommen. Hier in Danzig iſt die erſte deutſche 
Kriegswerft erbaut, hier find die erſten Schiffe, 


ducte, wie für die nach dort entſandten Waaren. 
Der Zeitpunkt, unſererſeits vorzugehen, ſei jetzt 
beſonders günſtig, als durch die unmittelbar be- 
vorſtehende Uebernahme der Gebiete der Nonal 
Niger-Company durch das britiſche Reich und die 
jetzt ftattfindende Eröffnung der Congo-Eiſenbahn 
zu hoffen ſteht, daß die Zugänge im Norden wie 
im Süden bequemere werden. Zu dieſem Zwecke 
fei in erſter Linie die Entſendung einer Erpe- 
dition nothwendig, die den[ Auftrag erhält, dehufs 
wirthſchaftlicher Entwicklung von Nord⸗Kamerun 
und der deutſchen Tſadſee- und deutſchen Congo ⸗ 
Gebiete Stützpunkte zu ſchaffen, freundſchaftliche 
Beziehungen mit der Bevölkerung anzuknüpfen, 
Verträge abzuſchließen und ſonſtige grundlegende 
Arbeiten für eine ſpäter zu bildende deutſche 
Benue Tſadſee-Congo-Geſellſchaft vorzunehmen. 
Die Koſten würden ſich, wie die Aalage zeigt, auf 
etwa 101 160 Mk. ftellen. Nach längerer Be- 
rathung wurde der Antrag Dohſen mit dem Zu- 
ſatzantrage Baedeker-Eſſen dahingehend, „die 
Colonial-Geſellſchaft behält ſich die Aufſicht über 
die Ausführung der Expedition vor“, einſtimmig 
angenommen. 

Im Zuſammenhange damit wurde nach erfolgter 
Begründung von Seiten des Referenten auch der 
Antrag v. Kuſſerow mii allen gegen eine Stimme 
angenommen. g 

„Die Kauptverſammlung der deutſchen Colonial - 
Geſellſchaft wolle beſchließen: bei dem Herrn Reichs- 
hanzler zu beantragen, daß in Wahrnehmung unſerer 
colonialen Intereſſen in Gentral-Afrika geeignete Maß⸗ 
nahmen ergriffen werden möchten, um einestheils den 
un verkürzten Genuß derjenigen Rechte ſicher zu ſtellen, 
welche das Reich für ſich und ſeine Angehörigen durch 
die Generalacte der Berliner Conferenz vom 26. Februar 
1885, beziehungsweiſe die Generalacte der Brüſſeler 
Antiſklaverei-Conferenz vom 2. Juli 1890 und die 
Declaration zu der letzteren Generalacte vom jelben 
Tage, ſowie durch die Uebereinkünfte mit den anderen 
im conventionellen Congobechen und im Stromgebiet 


des Niger Souveränitäts rechte oder eine Schutzherr Kaufmann ſeine Waaren und richtet der Schiffer 

— — Staaten — hat, u herren feinen Curs durch die See. Und überall weht welche Deutſchland in fremden Meeren jo An- 
theils in den zu dieſen Gebieten gehörigen Theilen | der deuifhe Adler über feinen Söhnen und ſehen gebracht haben, vom Stapel gelaufen. der 
unſeres S von Kamerun die haſſerliche [die fremden Nationen gewöhnen ſich daran, Trinkſpruch klang in einem Hoch auf die Armee, 
Schutzherrſchaſft mehr als bisher auszuüben. [auf das Kaufen ſeiner Zitliche zu achten. Dieſe | die Schutztruppe und die Marine aus. 

zu dem Ende empfiehlt die deutſche Colonial- großen Zeiten. die wir erlebt haben, haben neue Als ältefter der anweſenden Offiziere antwortete 
Geſellſchaft: 1. baldthunlichſt einen in den afrika- Früchte hervorgebracht, wir ſtehen vor neuen Aufgaben Kerr Feſtungs- Commandant v. Keydebreck. In 
niſchen Derhältniſſen bereits erfahrenen Be- | und neuen Idealen, niemanden zu Leide, aber uns zu Kernigen Worten wies er darauf hin, daß die 
amien mit Wahrnehmung unſerer Vertragsrechte | Liebe wollen wir verſuchen, den Ueberſchuß deutſcher ‚ 


Erfolge Deutſchlands in fernen Gegenden durch 
unſere Kaufleute vorbereitet ſeien und weihte 
dem Kaufmannsſtande fein Glas. — 

Das Zeſteſſen hatte nunmehr ein Ende und es 
begann, aller dings weſentlich ſpäter, als im 
Programm vorgeſehen war, das Bartenfeft im 
Hintergarten des Schützenhauſes. 

— UU A A —— 


»[Bezirks-Eiſenbahnrath.] Zu der am 1. Jun 
ſtattfindenden Sitzung des Bejirks-Eifenbahnrothes 
treffen die Herren Präſident Pape, Ober baurath 
Frankenfeld, Geheimräthe Pedell und Teßmer 
u. a. morgen hier ein und werden im Hotel 
„Danziger Hof“ Wohnung nehmen. 


[der commandirende General Herr v. Centze ]. 
welcher ſich zur Zeit zur Truppen -Inſpicirung in 
Oſterode und Soldau befindet, kehrt morgen 
Abend hierher zurück. 


* [Rennen bei Zoppot.] Don zuftändiger 
Seite werden uns folgende Mittheilungen zur 
Der fügung geſtellt: 

Prinz Leopold wird dem Rennen beimohnen; 
der Tag ſeines Eintreffens iſt noch unbeſtimmt. — 
Am 6. Juli gedenkt Oberſt Mackenſen zu kommen 
und am 8. mit den Spitzen der Behörden etc. eine 
Beſichtigung des neuen Rennplatzes vorzunehmen. 
Dielleicht kommt auch der Oberlandesſtallmeiſter 
Graf Lehndorff, der ſich bis zum 10. Juli zur 
Beſichtigung der Fengſte in der Provinz aufhält. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird bei dem Rennen in 
Zoppot auch der Totaliſator bereits in Junction 
treten. Nach dem Rennen findet im Kurhauſe in 
Zoppot ein Herren - Eſſen ftatt, an dem ſich vor⸗ 
ausſichtlich auch Prinz Leopold betbeiligen wird. 
Definitive Beſtimmungen hierüber ſind noch nicht 
getroffen und es hängen dieſelben von den Dis. 
poſitionen des Prinzen Leopold ab. 


Kraft und Intelligenz dem deutſchen Vatertande zu er- 

allen. Wir können das aber nur durch innigen An- 
chluf an das Ganze erreichen. Meine verehrten 
Herren, möge dieſe Tagung und das heutige Feſt uns 
zu der Ueberfeugung eniflammen, daß wir Alles, was 
wir find und fein werden, nur durch das Vaterland 
ſind. Dieſes Glas dem deutſchen Reich ſeinen Fürſten 
und ſeinen Städten, ſie leben hoch!“ 

Die Verſommlung fang dann das Lied: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“. Nach kurzer 
Zwiſchenzeit ergob ſich Herr v. Bennigſen und 
wies darauf hin, daß in der letzten Reichstags 
ſeſſion die Flottenvorlage angenommen worden 
ſei, welche eine dauerhafte und feſte Grundlage 
für die Schaffung einer ftarken Flotte bilde. 
Durch die glänzende und energiſche Initiative der 
deutſchen Reichspolitik ſei in Oſtaſien feſter Fuß 
gefaßt worden. Kurz, ein friiher, kräftiger Zug 
gehe zum erſten Male ſeit langer Zeit wieder 
durch unſer Volk. Das Derſtändniß für 
coloniale Ziele werde nun im Volke durch die 
Theilnahme an der deutſchen Flotte gewinnen. 
Freilich in Danzig und auch in Weſtpreußen, auf 
dieſem klaſſiſchen Boden deutſcher Colonijation, 
habe es niemals an einem Derſtändniß für dieſe 
Fragen gefehlt, denn die großartigen Erinnerungen 
aus früheren Zeiten an das damalige Blühen 
des Handels bälten die Folgerung ergeben, daß 
ein überſeeiſcher Kandel ohne eine ſtarke Macht 
zur See nicht gedeihen könne. Als die kaiſerliche 
Macht einſt zu Grabe getragen und das ſtolze 
Kaiſergeſchlecht der Hohenſtaufen zu Grunde ge- 
gangen war, haben deutſche Ritter und Bürger 
im Oſten unſeres Vaterlandes gezeigt, daß auch in 
den ungünſtigſten Zeiten und Lagen die Kraft 
des deutichen Volkes im Grunde unverwüſtlich war. 
In dieſer Zeit wurde ein Staat geſchaffen, der 
nicht nur große Girehen barbariihen Völkern 
entriſſen und deutſcher Cultur zugeführt hat, 


im Unabhängigen Congoſtaal, in der den anderen Ufer⸗ 
ſtaat des unteren Congo bildenden portugieſiſchen Co- 
lonie Ambriz und in der an das deutſche Schutzgebiet 
von Kamerun angrenzenden Colonie des franzoſiſchen 
Congo zu beauftragen, dis über die ſtändige Einrich- 
tung einer kRaiſerlichen Vertretung in dieſen Gebieten 
eine Entſcheidung getroffen werden kann; 2. eine bereits 
erprobte Perſönlichzeit auf einem Kriegsfahrzeuge oder 
einem militäriſch ausgerüſteten Regierungsdampfer nach 
dem oberen Benue mit dem Auftrage zu entſenden, in 
dem nördlichen Theile unſerer Colonie Kamerun die 
kaiſerliche Schutzherrſchaft unter Errichtung von geeig- 
neten Stützpunkten thalſächlich zur Geltung zu bringen 
und hierdurch die namentlich in Folge des Vorgehens 
der benachbarten Colonialſtaaten für die wirthſchaft⸗ 
liche Erſchließung des Hinterlandes von Kamerun nicht 
länger zu entbehrende ſtaatliche Auſſicht Über den 
re ſowie die Sicherheit der Derbindungen mit der 

üſte ſowohl vermittels des uns vertragsmäßig zu- 
ſtehenden Waſſerweges der conventionellen Flußläufe 
als auch auf dem Landwege durch unſer eigenes Colo- 
nialgebiet herzuſtellen.“ 

Nach Feſtſtellung der Tagesordnung für die 
morgige Hauptverſammlung wurde ein Antrag 
der Abtheilung Marburg a. d. Lahn behufs Er- 
richtung einer freien Stiftung zur Ausbildung 
deutſcher Knaben und Jünglinge aus über- 
ſeeiſchen Ländern zu höheren Berufsarten 
nach Darlegung der Gründe der gegentheiligen 
Stellung des Dorſtandes gegen dieſen Antrag 
zurückgezogen, dagegen nach längerer Begründung 
von Seiten des Kerrn Präſidenten ein von 
ihm geſtellter Antrag mit Beifall einſtimmig an- 
genommen: 

„Dem Herrn Reichskanzler eine Eingabe zu unter- 
breiten, dahingehend, geeignete Beſtimmungen zu 
7 7 ea 12 * ihre Dienſtzeit in 
deutſchen ulen im Auslande in ihrem heimi 
Dienſtalter angerechnet werden u tra ii 


Hierauf theilte der Herzog mit, daß die Vor- 
ſtandsſitzung im Keroſt in Breslau ſtattfinden 


wird. 5 ſondern auch politiſch an Macht großen Am Tage des Rennens werden in der Zeit 
j Nonarchen gewachſen war. Auf einem ſolchen | von 1 bis 2 Uhr Nachmittags folgende Züge die 
Das Feftmahl, welches geſtern im großen Saale des] Boden mußten coloniale Beſirebungen cher | Perfonenbeförderung nach dem Nennplatze ver⸗ 
Schützenhauſes ſtanſand, batte ſo zahlreiche Theil- | Berftändnig finden als in anderen Gegenden | mitteln: 
nehmer gefunden, daß eine vor der Bühne auf- Deutſchlands. Wenn auch dort der colonialen | Ab Danzig 1.10 Porortzug, an Nennplatz Zoppot 1.28, 
geſtellte Queriajel und vier durch den ganzen | Bewegung jet mehr Theilnahme entgegengebractf / 118 Gondermg, „ 1.36. 
Saal laufende Längstafeln dicht deſetzt waren. [werde und die Bertreter dieſer Idee nicht mehr 1.25 27 8 er — 145, 
der Saal war mit den Fahnen jämmtliher | Phantaften und unpraktiice Idealiften genannt | ” ” 7 2 1 — 1.53, 
deutſchen Bundesſtaaten decorirt, die Bühne wor ] würden, fo ſei das ein Derdienft der deulſchen , 155 eus, . 1 2 


mit Lorbeerbäumen und anderen Pflanzen beſetzt, 
zwiſchen denen aus einer Draperie von deutſchen, 
preußiſchen und anderen Fahnen eine Coiofjal- 
büfte des Kaiſers emporragte. Etwas mehr nach 
vorne befand ſich eine kleinere Büſte des Herzogs 


Colontalgeſellſchaft und ihrer Leiter. Zreilich jel 
bei uns das Berftändnif noch nicht jo entwickelt wie 
in England, wo Angehörige aller Geſellſchafts⸗ 
hlafien und Stände an die Colonien und die 
Flotte intereſſirt ſeinen, doch werde ſich das bei 


Die Züge halten auch in Langfuhr und Oliva. 
Die Fahrpreiſe find derart ermäßigt, daß dle 
einfache Fahrkarte nach Zoppot auch zur Rück ⸗ 
fahrt berechtigt. 


Johann Albrecht, unter welcher dieſer ſeinen J uns auch noch weiter entwickeln, Wenn na 

Platz an der Tafel einnahm. Rechts von ihm ſaß | 50 Jahren einmal eine Geſchichte der en 8 8 . Re neue & 

8005 n ; o. 3 ea T 3 fo werde] nachdem die Fagade in der Canggafie frei gelegt, 

eftungs-Commandant v. Hendebreck, ferner r  Geiellfhaft e I 
9 R korbeerblatt zuerkannt werden, m  tegelrechtes | der Gegenſtand der beſonderen Aufmerkjamkeit 


ſaßen u. 2. goch an ber Ehrentafel die Herren 
Oberpräſident v. Bennigſen, Geh. Legationsrath 
v. Kuſſerow, Oberbürgermeifter delbrück, General 
v. Reibnitz, Generalmajor Moritz. Conſiſtorial- 
Präſident Meyer. Generalſuperintendent D. Döblin, 
Oberſt Graf zur Lippe-Bieſterfeld, Oberlehrer 
v. Bockelmann und Kaufmann Schäfer. Nachdem 
die erſten Gänge ſervirt worden waren, hielt 
Herzog Johann Albrecht folgende Anſprache, 
welche die Tiſchgäſte ſehend anhörten: 

„Als vor einem halben Menſchenalter die Verbreitung 
colonialer Gedanken um ſich griff und die von unſeren 
Feinden fo oft als Colonfalſchwärmer verhöhnten 
patriotiſchen Männer zuſammentralen, um den Golonial- 
verein zu gründen, gen fie wohl goch unter den 
Einwirkungen der damaligen großen Zeit geſtanden 
haben und dem Gedanken des Dolkes, der mit ele- 
mentarer Macht hervorbrach, die Form für draußen 


leitens der zahlreichen Fremden, welche in unferer 
Stadt wellen. Hauptſächlich iſt es der bildneriſche 
Schmuck, welcher durch die reiche Vergoldung 
beſonders wirkſam hervortrin und die Blicke 
der Paſſanten feſſeſt. an der Herrihtung und 
dem Ausbau der großen Oberlicht⸗Schalterhalle, 
zu welcher die Eiſenconſtruclionen v r Königs- 
derger Firma geliefert wor „ wird fetzt 
mit aller Kraft gearbeitet. die G ter halle wird 
23 Schalterſtellen für den Derſehr mit dem 
W . N een einen be- 

‚jonderen Freimartzenſchalter, deſſen Bedienu 
erzog Albrecht. ' dem Bernehmen nuch von einer Dame Ehoigen 
gerzog Johann lor: auf für ‚Aud-an der Aufftellung des Fernipred- 
te ihm in ſo beredter 7 ihrung. thufmes an dem nach der Boftgaffe belegenen 
es fei | Theil des Gebäudes wird jetzt gearbeitet und man 


‚Obwohl geftern ein Redi 
leicht, der Dankbarkeit — ben, fo J fieht in luftiger Höbe mi de- Qui 


der Geſellſchaft, daß an ihrer Spitze ein regierender 
Fürſt i — Redner ſchlos mi e och auf 


en 


unternnehen und oie wtannanmen zu erörtern, die zu 
treffen find, um dem Verein auch im Oſten dieſelbe 
Verbreitung zu verſchaffen, wie ſie derſelbe erfreulicher⸗ 
weiſe bereits im Weſten und im mittleren Deutſchland 


neuung der eienttene des Thurmes, weicher eine 
be'vächtliche Höhe erreiden und zur Aufnahme 
vo, nahe 600 Fernſprechleitungen eingerichtet 


abgegeben. Davon erhielten der bisherige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Will (conf.) 12 861, Guts beſitzer 
Müftenberg (freil. Der.) 11677 Stimmen, 


Bubczinski, S. — Arbeiter Johann Roskowshi, C. — 
Matergebitfe Franz Siymanski, S. — Lehrer Wilhelm 
Sander, S. — Zimmermann Otto Simons, S. 
Schloſſergeſelle Wilhelm Kuntze, S. — Klempnergeſelle 


1 


” 


wird, beſchäftigt. 


* [Danziger Schlacht- und Viehhof.] Der 
Miniſter für Lanowirthſchaft, Domänen und 
Forſten hat die Genehmigung zur Einfuhr von 
Rindvieb aus den Geequarantäne-An- 
kalten in das öffentliche Schlachthaus zu Danzig 
unter folgenden Bedingungen ertheilt: Die Thiere 
find mittels der Eiſenbahn in geſchloſſenen, be- 
ziehungsweiſe plombirten Wagen ohne Umladung 
und Zuladung direct nach dem Beſtimmungsorte 
zu überführen, dort auf einer für anderes Dieh 
nicht zu benutzenden Rampe auszuladen und als- 
bald abzuſchlachten, bis dahin aber von anderen 
Thieren getrennt zu halten und lebend nicht wieder 
aus dem Schlachthaus zu entfernen. 


* [Rünftlerbefuh.] Wie uns mitgetheilt wird, 
werden wir im Oktober Gelegenheit haben, den be- 
rühmten Bayreuther Wotanſänger Anton van Roon 
hier zu hören. Herr van Roon gehört bekanntlich zu 
den hervorragendſten Barntoniften der Gegenwart. 


2 [Wohnungs - Verein für Danzig und die Vor- 
erte] Der hieſige Wohnungs-Berein (E. G. m. b. H.) 


gefunden hat. Man hofft, daß die Verſammlung Der ⸗ 
anlaſſung geben wird, mit der Begründung von 
Zweigvereinen in einer Reihe der bedeutenderen Städte 
des Oſtens vorzugehen. Die Derſammlung — aber 
auch gleichzeitig den Zweck, die einzelnen Mitglieder aus 
den verſchiedenen Orten unſeres Oſtens einander 
perſönlich näher zu bringen und das Band, welches 
zwiſchen ihnen durch die gemeinſamen Intereſſen und die 
Zugehörigkeit zu unſerem dieſe Intereſſen vertretenden 
und fördernden Verein geknüpft ift, zu feftigen. An 
der Beſprechung wird auch der erſte Director des 
„Deutſchen Privat-Beamten-Vereins““ Theil nehmen. 
Das Programm für die Zuſammenkunft ift vom 
hieſigen Derein wie folgt entworfen worden: Sonn- 
abend, 2. Juli, Abends, zwangloſe Zuſammenkunft im 
Schützenhauſe. Sonntag, 3. Juli, Morgens 7½ Uhr, 
Ausfahrt mit der elehtriſchen Bahn nach Zinglershöhe, 
Vormittags 101. Uhr Derſammlung im Schützen- 
haufe. Mittags 1 Uhr Dampferfahrt nach Zoppot, ge- 
meinſames Mittageſſen daſelbſt, dann weitere Seefahrt 
und Vereinigung auf der Weſterplatte. 


* [Auszeihnung.] die Wirthſchafterin Bertha 
Gandt in Damerau bei Gr. Lichtenau befindet ſich be- 
reits ſei: 40 Jahren im Dienſte beim Rentier, früheren 
daſelbſt. Die Kaiſerin hat 


39 Stimmen waren ungiltig. 
hh. Bütom, 28. Juni. Das heute verkündete 
amtliche Wahlreſultat lautet: Steinhauer 
freiſ. Dereinig.) 10891. Kutſcher (conſ.) 10510 
timmen. Steinhauers Wahl hat namentlich 
Kreis Bütom herbeigeführt. 


Vermiſchtes. 


Erdbeben in Italien. 


Aquile, 28. Juni. In der letzten Nacht 


fand im ganzen Thale von Antrodoco bis Citta- 


ducale ein ſtarkes Erdbeben ſtatt. Mehrere Ge- 
bäude wurden beſchädigt. Die ſchwerſten Schäden 
wurden in Santa Rufina angerichtet, wo bei dem 
Einſturz eines Hauſes eine Perſon getödtet und 
sehn verletzt wurden. 

Kquila, 28. Juni. Bei dem Erdbeben in der 
vergangenen Nacht wurden in der Gemeinde 
Gantarufina fünf Perſonen getödtet und ſieben 
verwundet; in Capovello erlitten ſieben Perſonen 
Verletzungen, die Häujer in dieſer Ortſchaft find 
unbewohnbar geworden. 


Rieti, 28. Juni. Das Erdbeben in der 


Paul Neumann, T. — Bureauaffiftent der Candwirth⸗ 
Re Arthur Schedler, T. — Slasmacherge⸗ 
elle Paul v. Maleck S. 

Aufgebote: Secretär der ſtaatlichen Fortblldungs⸗ 
und Gewerbeſchule Hermann Eduard Klaaſſen hier und 
Hedwig Thereſe Gaing zu Elbing. — Arbeiter Otte 
Friedrich Wilhem Krönke und Maria Thereſe 
Margarethe Grundtmann, beide hier. 

Todesfälle: Kaufmann Robert Albert Ferdinand 
Kraat, faſt 33 I. Dachdecker Johann Gottlieb 
Gramowski, 69 J. — T. des Schloſſergeſellen Kart 
Köſtner 7 J. 3 M. — Unverehelichte Amalie Lücke, 
78 J. — T. d. Arbeiters guguſt Schwabe, 19 Tage. — 
Wittwe Suſanna Wilhelmine Preuß, geb. Nadziwill, 
75 J. — Unehelich: 3 T. und 1 S. tobigeboren, 


— — nn en 


Danziger Börſe vom 29. Juni. 


Weizen, Es kam nur eine Partie kal ſtreng 
rother Weizen 759 Gr. 163½ M zum Tranſito per To. 
zum Abſchluß. 

Roggen iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit 745 Or. 105 
M per 714 Or. per Tonne. — Weigenhleie feine 
3,75 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
4,25, 4. 37½ M, beſeht 4,00 M per 


Noggenkleie 
50 Kilogr. 


5 Gutsbeſitzer Herrn Preu U 
hat geſtern Abend im DVereinslokale „Deutſches ; dienſtkhr r ährige treue Dienfte i as gehandelt. — Spiritus etwas feſter. Contingentirter 
ee eee auferorbentlihe Saupt- einer Familie Beeihen ee Eröfioß gegen 1 uhr Derek Hayek ee m Aa ee e 
Auſſichtsrathes und des Vorſtandes vorge- * [Goldene Hoczeit,] Das Privatier e. 34 co b che Secunden und richtete an den Gebäuden ſchweren 1 


ſchlagenen Abänderungen der Dereinsſatzungen, die 
Zahl der Mitglieder des Aufſichtsrathes von 12 auf 10 
und diejenige des Borftandes von 7 auf 5 herabzuſetzen, 
ferner, dem Vorſtande unter Vorbehalt der Zuſtimmung 
bes Kufſichtsrathes die Befugniß zu ertheilen, Bau- 


ſtellen, welche für die Genoſſenſchaft nicht zweckdienlich 


find, ohne Beichluß der Kauptverſammlung zu ver- 
äußern, wurden von der Derſammlung genehmigt. 


1 Die Anzahl der Genoſſenſchaftsmitglieder, welche bei 


* 
7 


. 


der Gründung des Vereins 109 betrug, 


5 
Er 


iſt jetzt auf 
268 geſtiegen; außerdem liegen noch 20 Anmeldungen 
um Beitritt vor. Bei den alsdann vorgenommenen 

ahlen wurde Herr Eiſenbahn-Secretär Schmidtke zum 


Director,. Herr Regierungs-Gecretär Gronert zum ftell- 


WVertretenden Director, ſowie als Mitglieder des Auf- 
chtsrathes die Herren Regierungs-Secretär Orlowski, 
Provinzial Secretär Zarth und techniſcher Gifenbahn- 


Ehepaar in Zoppot feierte geſtern das goldene 
Hochzeits - Jubiläum, wobei die goldene Hochzeits · 
medaille des Kaiſers durch Hrn. Rabbiner Dr. Blumen- 
thal und dem Gemeindevorſteher Herrn Kadiſch in 
feierlicher Weiſe überreicht wurde. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundftüce: Canggarten Nr. 102/103 
von dem Seilermeiſter Edel an den Oberpoſtaſſiſtenten 
Hülſen für 67000 Mk.; Schüſſeldamm Nr. 18 von der 
Frau it? geb. Müller, an den Bäckermeiſter 
Brauer für 18000 Mk.; Canggarten Blatt 138 und ein 
Trennſtück von Canggarten Blatt 90 von dem Kauf- 
mann Johann Reich an die Bautechniker Cieche⸗ 
nowski'ſchen Eheleute für zuſammen 22428 Mk; 
Schidlit Blatt 288, 289, 290 und 291 von dem 


Schaden an. Beſonders die Carabinierkaſern- it 
unbewohnbar geworden. Ein Carabinier wurde 
leicht verletzt. Die geſammte Bevölkerung iſt ins 
Freie geflüchtet. In Caſtelfraneo, einer zu Rieti 
gehörigen Candgemeinde, wurde ein Kind getödtet 
und eine andere jugendliche Perſon ſchwer ver- 
letzt. Der Erdſtoß wurde auch in Delletrie bei 
Rom verſpürt. 


” [Bei der Rettung des eigenen Kindes ver⸗ 
unglückt.] Als am Sonnabend Vormittag der 
Perſonenzug, der von Graz um 7 Uhr Morgens 
abgeht, die Station Gloggnitz verlaſſen hatte und 
nächſt Stuppach den Kilometerſtein 73 paffirte, 
bemerkte der Cocomotivführer plötzlich vor ſich 


0 


Berlin, den 29. Juni 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

376 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen; 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, var Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt ; b) junge fleijchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M; 
ec) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M; 
d) gering genährte jeden Alters 46—48 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — AM; c) gering genährte 46-48 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 


5 A Rentier Li an den Rentier Goldberg für zu i ; 
ureau-Diätar Schmidt neugewählt. 26 000 A n N ene Som 1 8 . ae ne W Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
detail * TE Bei ei Betheili ofort ließ er e Vamplpfeiſe ertonen, ga wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
wert e Sen] 924 ne Rear * [Schmwurgericht.] Der vorgeſtern begonnene et un 2 der br a — — M; d) mäßig genährte Kühe. unbeakärſen 47— 
1. J 1 4 Meineidsprozeh gegen den Arbeiter Johann Rufhemsht | nächſten Moment erſchien der dort poftirte Bahn- | 50 M: e) gering genährte Kühe und Färjen 
geſtern Mittag der Derein eine Ausfahrt nach Sagorſch.] und Landwielh Aagun Amibynski aus Girepc, wurde] wärler Eduard Kohl, der Dater des Kindes, und 48.0 M 


* [GStenographiider Berein Stolze von 1857.] 
Am Sonntag unternahm der Verein unter ziemlich 
reger Betheiligung eine Ausfahrt nach Plehnendorf und 
von dort einen Spaziergang nach Heubude. Am 
17. Juli foll eine Ausfahrt nach Hela folgen. 


* [Danziger Männergejang-Berein.] Für Sonn- 
abend, den 9. Juli, ift bei günftigem Wetter ein Aus- 
flug der ſämmtlichen Dereinsmitgſieder mit deren An- 

ehörigen nach Heubude geplant. Abfahrt von Danzig 
rauenthor mit Dampfern der Geſellſchaft „Weichſel“ 
um 3 Uhr Nachmittags (Mufik an Bord), Kaffee in 
dem Etabliſſement Manteuffel, 5 Uhr Spaziergang in 
den Wald. Männerchöre, Kornquartett, Tanz im 


Walde. Abends bengaliſche Beleuchtung des Sees. Rück- 


fahrt nach Danzig um 10 Uhr. 


* [Bufammenhunft von Mitgliedern des deutſchen 
ee eee Am Sonntag, den 3. Juli, 
nbet in Danzig eine Zuſammenkunft der Mitglieder 
des deutſchen Privatbeamten - Bereins aus Oſi⸗ 
und Weſtipreußen ſowie aus dem öſtlichen 
Pommern ſtatt, um den Stand und die Lage des 
„dDeutſchen Privat-Beamten-Bereias in dem öſtlichen 
Theil des Reiches einer gemeinſamen Beſprechung zu 


Concurseröffnung. 


Der 
Concursvermalter ernannt. 


Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 


a Den = 1898, eee il! Be zur Auszahlung. s (8756 Sprechſtunden: Nachm 2— 4. Der Vorstand. 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen au > 5 
den 12. Ausuft 1898, Bormitiaas 10 Uhr, N i N Krankheiten eee ARTE * 
vor dem unterzeichneten Gerichle, Diefferftadt, Zimmer Nr. 92, General» Agent Alois Wensky n Danzig des Blutes: 1 80 Blutar- Die Hol;-Saloufie-Fabrik 
» 


Termin anberaumt. 
Allen 


derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, 
bis zum 12. Juli 1898 Anzeige zu machen. 

Königliches Amtsgericht 11 zu Danzig. 
1 Kunckel, 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwa 
von Lauenburg Band I 
manns Hermann Krauſe f 
Lauenburg i. rer belegene Brundftiik am 

19. Kuguſt 1896, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsfleile — Zimmer 


Nr. 9, verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit — M Reinertrag und einer Fläche 
M Nutzungswerth 
. Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abichrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 


von 0,0367 Hektar zur Grundſteuer, mit 2600 
zur Gebäudefteuer veranlagt. 


Kaufmann K. Striepling hier, Hundegaſſe 91, wird sum 
Concursforderungen find bis zum 1. Ausuft 1898 bei dem 


Berſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgejon- 
dem 8 


ien e ſoll das im Grund buche 
Blatt Nr. 27, auf den Namen des Kauf 
zu Lauenburg i. Bomm, eingetragene, zu 


geſtern fpät Abends beendet. Die Geſchworenen be- 
jahten die Frage wegen wiſſentlichen Meineides, 
ließen ihnen aber die Vergünſtigung des $ 157 des 
Strafgeſehbuches zukommen, daß, wenn fie eine richtige 
Ausſage gemacht hätten, ſie ſich der Strafverfolgung 
ausgeſetzt hätten. Der Gerichtshof verurtheilte die 
beiden Angeklagten zu je 2½ jähriger Zuchthausſtrafe. 


I Polizeibericht für den 29. Juni.] Verhaſtet: 
12 Perſonen: darunter 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 
1 Perſon gr Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 
1 Bettler, Obbachloſe. — Gefunden: 1 Damen- 
Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus der Polizei- 
Kaſſe. 1 Schlüſſel. abzuholen aus dem Polizei-Revier- 
bureau zu Langfuhr, 1 ſchwarzer Regenſchirm mit 
ſchwarzer Arüce, abzuholen vom Dienſtmädchen Lucinde 
Hein, Jiſchmarkt 13. — Verloren: 1 goldene Damen- 
uhr Nr. 77 667 mit goldener Kette, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


® Gtolp, 28. Juni. [amtlich verkündetes 
Wahlreſultat.] Don 421 Wahlberechtigten 
wurden bei der Stichwahl 24538 ailtige Stimmen 


Grundkapital 
Gewährleiſtungsfond 
Verſicherungsbeſtand „ 


15 Ehrendiplome. 


und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be. 
londere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei Nr. 4 


eingeſehen werden 


Wiener Cebens- u. Renten-Berficherungs- 


... Mark 4000000 
Ende 1897 0 ” 
” * ” 


Nach jedesmaligem 3 jährigen Beſtande gelangen min- 
deſtens 40 % einer vollen Jahresprämie an die Berficherien 


Vertreter zu höchſten Proviſtonsſätzen geſucht. 
Comtoir: Brobbänkengaſſen-Ecke, Eingang Altes Roß Nr. 5, part. 
— ·—·¹·¹¹ A ² A 1 
— — —— K—u— — —— — — 


Jährl. Production der Nestlé schen Milehfabriken 


30 000 000 Büchsen. 


Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
21 goldene Medaillen. 


Nestle sKindermehl 


ſchleuderte es zur Seite. Das Kind war gerettet. 
Kohl hingegen, welcher vor Schreck nicht mehr 
im Stande war, das Geleiſe zu verlaſſen, wurde 
von der noch nicht zum Stillſtande gebrachten 
Naſchine erfaßt und entſetzlich zugerichtet. Im 
nächſten Moment ſtand dann der Zug ſtille. Die 
Paſſagiere ſtürzten zu den Coupsfenſtern, um zu 
ſehen, was es gebe. Einige Frauen wurden 
ohnmächtig, als fie den verunglückten Bahn- 
bedienſteten liegen ſahen und erfuhren, daß 
dieſer Mann ſein Kind gerettet und ſein Leben 
dabei in die Schanze geſchlagen habe. Ein glück⸗ 
licherweiſe im Zuge befindlicher Arzt leiſtete dem 
Derunglückten die erſte Hilfe, und Kohl wurde 
ſodann mit demſelben Zug in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach Wiener-Neuſtadt in das Spital 
transportirt. 


Standesamt vom 29. Juni. 


Geburten: Königlicher Steuerſecretär Paul Schulz, 
S. — Arbeiter Hermann Regendanz, T. — Arbeiter 
Reinhold Kirſchtowski, T. — Schmiedegeſelle Karl 


Für eſchäftsinhaber. 


Ueber das Vermö des Fabrikbeſitzers Walter Jahr aus 1825 5 
gobentiein Weſtpr. wird heute am 21, Juni 1898, Mittags 1 Uhr, Anftalt. Maſſen-Briefaufſchriften mit. Berein zul Förderung ds Mädchenwohles. 
as Concursverfahren eröffnet; (Actien- Gesellschaft.) Wohnungs bezeichnung In unſerem Bureau Jopengaſſe 9, hochpart., werben 


der Empfänger ſowie Schreiben 
jeder Art an Behörden fertigi]® 
19 950 000 ſchnell und billig an R 
81 000 000 Gust. Voigt, 5 
Petershagen, Bromenabe 28, pt., 
ingang. 

VDorm. 7— 


mul der Regven;(Aeurafthenie) 
Angſtgefühle Eedächtnißſchwäche, 
Schlafloſigkeit, Schmerzen u. ſ. w. 
der Verdauungsorgane: Magen- 
druck, Sodbrennen, Blähungen, 
Erbrechen, Appetitmangelic.,ſowie 
Frauenleiden und Schwach 


entgeltlich ertheile — 
geheilt werden. 

Dr. med. Zachariae. 
pract, Arzt, 
Wildemann . Harz. 


* 
Nur OYE 


das denkbar Bet: in Fahr- 
rädern liefert zu cencurrenzlos] d 
billigen Preiſen die Wafienfabrik 


gründlich 
(8768 


tüchtigen weiblichen Dienftboten 


Stellen vermittelt. 0 a (8442 
„Gleichzeitig erlauben wir uns die geehrten Herrihaften 

auf die Beſtrebungen unſeres Vereines aufmerkſam zu 

machen und dieſelben um ihren Beitritt zu erſuchen. 


2176 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
deſte Saugkälber 61—65 M; b) mittlere Mafthälber 
und gute Saugkälber 56—59 M; o) geringe Gaug- 
2 ee M; d) ältere gering genährte (Zreffer) 

1410 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 58—60 M; b) ältere Maſthammel 53—56 N. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Diersjchafe* 
50—52 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 


Kälber: Der Handel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Es wurden ungefähr 900 Stück verkauft. 

Schweine: der Markt verlief ruhig und murbs 
geräumt. 


N verantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Verlag von F. E. Alexander in Danıig 


g unentgeltlich 


Bau- und Möbeltiſchlerei von 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con 
currenz-Breiſen. Preis- Katalog gratis u. franc 


tet in 
Janzig, 
tlialen 


ig 
10 
na 
chten. 81 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am thält die reinste S ; von d Burgsmüller, Kreienſen | , . 
20. Auguft 1898, Bormittags 10 1 r ua in chweizer- Ill. Catalog gratis und franco. 3 N | 3 f ö 
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— Vönieliches Amtsgericht. 
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Im Wege der Zwangspollſtreckung follen die im Grundbuche 
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